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- Zur gefällig-m Beachtung! -

Mit Nummer 26 schließt das erste Quartal des zweiuliddreiszigsten

J ahrganges unserer Zeitung. «

Die geehrten Abonnenten, welche dell »Landwirth« durch die
geon beziehen, bitten wir, ihre Bestellungen auf das

II. Quartal 1896

Bacdigst der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zll loolleu.»damil
in der Zusenduug keine Unterbrechung eintrete. Bei uerfnateter
Aufgabe des Post-Abounemeuts ist eine Bestellgebülir voll 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller im Quartale bereits er-

schienenen Nummern verlangt wird.
Probcnnmmern auf Wunsch» gratis und franco. »

Yie Expedition des „oianbmrrth.“
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.

Abdruck aus dieser Zeitung ist nur mit anssiilirlicher Angabe
der Quelle gestattet.

cInhalte-dichersieht.
Was ist für ansgcwiuterten Raps anzubancu t
Aubau des Leins unb Verwertliung des Flachses
lieber Holil- oder Jsoliis:tl)taiicrtvel—te.
Melasse als Futter filr Zugochscli. ś
Bericht ulier die Thiitigteit der agrieultur-botanischen Versuchs- lilld

Sameneontrolstation. _
Spt«cchsual: Abwehr gegen einen Kaltring
Bund der Landwirthc:
Schöne Aussichten.
Bekämpfung der Tuberkulose tu Frankreich

Colresuoudeuzeiu · » · ·
Berlin iDer deutsche Landwirthschaftsrath ulld die Einfuhrscheine

für Raps und Rübsen). .
Fragen lind Antworten.—Kartoffelsorten Forstwirthschaftlicl)es.Thomas

scl)lacke.- llnfallverhiitung. Breitenburger Vieh. Melassefütterlllig. Stall-
schweizer.

Schlcsien:
Schweidnitz (Gal·teubauverein).

(Jnspektorellverein).

Schlcsicm
Zur Pretsnotirllng nach Lebendgelvicht.
Allgemeiner Saatenstandss und Wirthschaftsbericht.
Kleinverlallf lind Denaturirliiig von Spiritus.
Schlesischer Fischereiverein.
Thierfchaii in Grottkali.
Pferdealietion in Breslali.

Marltbcrichtc ans Berlin, Hamburg, Schlveinfurt u. f. w. h
»Huussrauclt-chttlng«: Der schöne Fied. —- Die Schule der Geläufig-

keit. —- Die Geflügelzucht. — Verschiedene Slippeli.

Was ist für ausgewintertcn Raps anzubaueui
sNachdruck verboten.s

Die starken Fröste illi Monat Februar, llachdelll bei schölielli
Wetter vorher die Schneedecke zlilli größten Theile fortgegangen,
haben den Raps mehr oder weniger ——— je nach der Lage lilid Ab-
dachllllg des Schlages ——— geschädigt. Jli vielen Wirthschaften wird
der Schaden derartig fein, daß eine limackerung des Rapses geboten
ist, unb tritt an den Wirthschaftsleiter die Frage heran: »Was für
eine Ersatzfrncht ist flir den Raps zli wählen I“

Da die Einnahme alis bem Raps ein gewichtiges Wort in bem
Wirthschaftstdgct Ulikfprichti so nluß dieses Moment für die Ersatz-
frucht zuerst inbetracht gezogen werben; baun aber auch wird eine
solche Frucht zu wählen fein, bie sich für Raps als Vorfrucht
vor Weizen ohne jeden Nachtheil ill die Frlichtfolge hinein-
brillgeli läßt. ś

Dieses könnte ill erster Linie wieder eine Oelfrucht sein und
tväre von den verschiedenen Sommer-Oelfrl"ichteli ——— die zulll großen
Theile nur unsichere (Erträge geben —- der weiße Senf als die-
jenige Frucht, welche die sichersten Erträge giebt. zlllli Alibali vor-
zuziehen. Nachdem der Rapsacker gut abgetrocknet, wird derselbe
um bie Mitte April mit dem Dreischaar alif 4-—5 Zoll umgestürzt,
vorausgesetzt, daß der Raps nicht lillr zur Saat die Pflllgfurche
zilr vollen zulässigen Tiefe erhalten, sondern auch daß der Unter-
grlilld des Rapsackers bei der Saatflirche mit bem Minenr auf
4 bis 5 Zoll Tiefe aufgewiihlt, bezüglich mit delli Untergrundpfluge
gepflügt worden fit; nachdem dei- Ackee klar geeggt und leicht an-
gewalzt ist, wird der weiße Senf allf 40 cm Reihenweite, bei
11/2 bis 2 cm Saattiefe gedrillt uild dazu 21J2 bis 3 Pfd. Samen
verweubet. Möglicle frühe Saat hält den gefährlichsteli Feind des
Senf, den Erdfloh, ab lind läßt denselben bald der Gefahr ent-
wachsen; der Glanzkäfer schadet bem Senf nicht viel. Sonst wird
der Senf ebenso behandelt wie der Raps. Nachdeul derselbe eine
Höhe von 15 bis 20 cm erhalten, wird er behäufelt. Da der
Senf sich sehr schliell entwickelt, so ist der richtige Moment zum
Behäufelll nicht zu verpassen. Die Senfernte fällt bedeutend später
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als die des Rapses, lilid zwar zu Ellde des Monats August; der
Senf darf vor der vollständig erlangten Reife in keinem Falle ge-
schllitten werben, ba bie unreifen Körner zwar trocken, aber niemals
reif werben, auch niemals die lveißgelbliche Farbe des reifeli Senfs
annehmen, sondern stets grün bleiben, sowie bei der späteren Auf-
bewahrlilig verschimnielli lind dadurch auf bie anberen gesunden
Körner verderbend eiuwirkeli. Die völlige Reife des Sellfs kann
man auch ohne alle Besorgliiß abwarten, ba derselbe bem Alisfalle
nicht so unterliegt, wie der reife Raps. Der mit der Sichel ge-
schnittene Senf wird in kleine Geblillde gebracht lllid ebenso zum
Trocknen aufgestellt wie der Raps, damit der letzte Saft alls der
Pflanze herausgeht. — Der Ertrag pro Morgen Senf schwankt
wie der des Rapses lilid ist demselben ziemlich gleich, lvogegell
er den Preis pro 1(.)(,) Kilogramm den des Rapses gewöhnlich
bedeutend übersteigt. Gedroschen wird der Senf mit delli Flegel.

Auch die Pferdebohne ist eine sehr gute Jorfrucht vor Weizen,
unb mithin eine Ersatzfrucht für allsgewinterteli Raps. Die Vor-
bereitung zur Bestellung des lllllgeschälteli Rapsackers ist dieselbe
wie die beim Seuf, nlir zieht man alistelle des Drillens den Allbali
auf Kämmen bei der Pferdebohlie vor. Die Markellrflirchen werden
zu diesem Zwecke qlierüber mit der Lattelitrolnlliel alif 18 cm
(ca. 7 Zoll Latteuweite) markirt lind ill die Schnittpllnkte :3 bis
4 Pferdebohlieli gelegt; alsdann werden diese Markelirfllrchell zu-
gehälifelt lilid die Kämme mit der leichten Haudwalze angewalzt.«
Das Samenquautum beträgt pro Morgen 50 bis 60 Pfund bei
Drillsaat lilld 30 bis 40 Pfund beim Legen mit der Hand. Die
so behalldelte Pferdebohlie entwickelt sich, da die einzelnen Pflanzen
den nöthigen Raum finden, bedeutend kräftiger, setzt mehr Schoteli an
als die gedrillte, ulld entlvächst rascher bem Schaden, der hällsig
der Pflanze durch das Befallen mit Mehltl·)ali zllstößt. Hat die
Pferdebohlle eine Höhe von 20 bis 25 cm erreicht, bann wird die-
selbe lloch einmal gehäufelt. Glit entwickelte Pferdebohnen geben
eine Erllte von 15 bis 18 Etr. pro Morgen, lind erreichen Preise,
die die des Weizelis bedeutend übersteigen lilld sich denen des Rapses
nähern. Selbst im vorigen Jahre am 10. Juni total verhagelte
Pferdebohnell erholtell sich derartig, daß sie einen Ertrag von
10 Etr. pro Morgen ergaben. —- Bedinglliig für den lohlielidell
Anbau der Pferdebohlle aber ist, daß der Bodeli einen hilireichenden
Kalkgehalt besitzt. Das Schneiden der Pferdebohlle mit der Sichel
beginnt, wenn bie Schoteli ein dunkles Aussehen erhalten, gewöhnlich
gegen Ende August; die geschnittenen Bohnen werden ili kleine
Geblilide wie der Raps aufgestellt, lilld nachdem diese trocken
geworden sind, abgefahren, sodaß spätestens Mitte September der
Acker zur Weizellbestellllllg bereit liegt. Sollte sich einmal die Ernte
verzögeru, dallli muß die Bohlle gleich ——— nachdem sie geschliitteli
lind gebunden ist ——- volli Schlage abgefahreli lilid alif einer
alldereli Stelle zum Trockeueli alifgestellt werden. Jll Folge des
starken Proteingehaltes ist die Pferdebohlle ein sehr gesuchtes Futter-
mittel.

Jli denjenigen Gegenden, lvo leckcrkiibctt gebaut werden,
können allsgelvillterte Rapsschläge auch mit dieser Frllcht angebaut
werben, nur ililiß die Bestellung der Rüben zeitig erfolgen, damit
die Ernte derselben ill der letzten Septemberwoche ausgeführt werden
kann, um den Schlag zur Aufnahme der Weizellbestelllilig frei zu
erhalten.

Jst eine frühe Ernte der Zuckerrübeli ——— die ja immerhin
mit Nachtheil für den Rübellbalier verblendete fein wird — nicht
möglich, bann wähle man an Stelle des für unser Klima stets
unsicheren, in der zweiten Hälfte des Monats October bestellten
Wechselweizens lieber eine zeitige Frühjahrsbeftelllillg mit Sommer-
wetzen.

Sind nlir kleine Flächen im Rapsschlage allsgelvilitert unb
ist demnach der Schaden gering, so wähle man für diese eine Be-
stellung mit Wirlengculengc als Griinsutter, das gleich nach
der Rapsabsuhr zu verfütterli ist, damit die Wickeustoppeln möglichst
mit den Rapsstoppelll zu gleicher Zeit zur Gewinnung der nöthigen
Ackergahre lilligestiirzt werden können. ·Döring -Stolzmütz.

 

Aubau des Leins lind Verwcrthnng des Flachscs.

Von Leinbauinstruetor Heisig in Popelau (Sir. Rybliii).
lRachdrnck verboten.l

Die dauernd niedrigen Getreidepreise veranlassen viele Land-
wirthe dazu, wieder auf den Flachsbali zlirückzligreifeli oder mit ihm,
noch unbekannt bamit, einen Versuch zu wagen. Jli Folge dessen
sind all landwirthschaftliche Zeitungen, wie auch all mich bereits
zahlreiche Aufragen über Anball unb Verwerthung des Flachses er-
gangen lilid dürfte deren Beantwortung nochmals in eingehender
Weise all dieser Stelle erwünscht fein.

Von vornherein sei bemerkt, daß der Flachs besser für die
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minder kräftigen, als für die zu fruchtbaren lind üppigeli Bödeli
paßt, weil er hier leicht lagert lllld geringere Bastausbeute giebt.

Die Hauptbediiiglllig für sein Wachsthuui ist ausreichende
Feuchtigkeit Darauf werde bei der Bodeuauswahl lllld der
Ackerbesiellung besondere Rücksicht genommen. Je feuchter das Klilna
ist, um so leichteren Boden verträgt er noch. Alli geeiglietsteli ist
der mittelmäßig gebunbeue Le"hllibodeu. Zu nasser lilld bindiger
Boden ist ungeeignet. Gleichzeitig soll der Bodell auch eine ge-
wisse Tiefgrülidigkeit haben.

Bezüglich der Düngling ist besonders auf bie Bereicherung des
Bodens an den uiiueralischeu Nährstosseli, Phosphorsäure unb Kali,
zu sehen, da hierdlirch erfahrllngsgemäß der Rohertrag erheblich ge-
steigert unb reicher, feiner Bast erzielt wird. Der Stickstoff dagegen
pflegt besonders ill feuchten Solliilierli den Flachs schnell ili die
Länge zu treiben, wobei ber Bast seilie Festigkeit verliert lilid des-
halb leicht Lager eintritt. Gewöhnlich genügt zum flotten Wachs-
thlllli des Flachses der von einer mit Stalliliist gedüngteli Vorfrucht
zlirückgelasseue Stickstosf. Ganz verkehrt ist der Anban direct in
Stallmist, da ungleichmäßiger Flachs, Lager, Alisdörreli lind Erd-
flöhe die Folgen sind. Zu magerer Bodeli kann im Herbst oder
Winter alif die rauhe Furche Stalllllist ausgebreitet erhalten, dessen
Stroh im Frühjahr wieder abgerecht wird. Für eine Durchschnitts-
erlite von 20 Etr. Flachsstroh pro Morgen rechnet man ea. 11/2
bis 2 Cir. Superphosphat nnd 3 Cir. Kainit.

Die geeiglletsteli Vorfrüchte sind Winterllng, Hafer, Klee, Grün-
fiitter lind Wieseuililibrlich. Nach Hackfrüchteu wird erfahrungs-
gemäß vielfach weniger geerntet. Bei der Herbstbestellnug wird nach
der Ernte der Vorfrucht zur Vernichtung des llllkralites erst flach
gestürzt lind wiederholt übel·eggt. Vor Winter wird zur vollen Tiefe
oder auch etwas todter Bodeli aiifgepflügt. Zuvor flach eliltivirter
Bodeli wird mit bem Wiihler in ber Pflugfurche gelockert, damit die
Wurzeln tiefer eindringen lliid die Troikenheit besser überstehen.

Die Saatbestelllllig bezweckt eine möglichst zeitige lind sach-
gemäße, b. h. bem Wasserbedürfiiiß des Flachses Rechlllilig trageude
Uliterbringung des Samelis. Die Saat erfolgt, sobald der Boden
nur oberflächlich bestelllillgsfähig ist, gewöhnlich illi April, höch-
stelis Anfang Mai. Zeitiger Lein giebt sichere Ernte, die noch vor
die Roggenernte fällt, lilid außerdem mehr lilid besseren Bast. Spät-
leili lagert außerdem leichter. Die Saatbestellllng erfolgt in ber
Weise, daß man die rauhe Wiliterflirche klar eggt, mit der doppelten
Ringelwalze einwalzt, dalin lilir flach mit bem mehrscbaarigen Pfllige
nochmals alifpflügt lilld abermals klar eggt. Die alsdann breit-
lvürfig ausgestrelite Saat wird mit eilielll Strich zligeeggt lind mit
der leichten Walze angewalzt. Pro Morgen säet man entweder
110 Pfd. Originalsaat oder 90 Pfd. erste Absaat hiervon.

Gejätet wirb bann, wenn sich das Unkraut fassen läßt. Ge-
rallft wird der Flachs ili der Gelbreife, wenn die Steligel grüligelb
gefärbt sind. Bei zu hoher Reife verholzt der Bast. Nach bem
Ziehen wird der Flachs ili fogeu. Kapellen, ftiegeufbrmig, aufgefteiii,
damit Stengel lind Samen trocknen, resp. nachreifen, was ea. 10
bis 12 Tage dauert. Die Sallielikapselli werden nicht ausgedroschen,
sondern mit hölzernen Hämmern ausgeklopft ober ausgewalzt.

Bezüglich der Verwerthung geht hellt zu Tage ili Folge der
ungünstigen Wirthschaftsverhältliisse besonders beim großen Besitzer
das Streben barauf, den Flachs bald nach der Ernte roh zu ver-
kaufen. Jedoch sieht man sich hierbei einem geringen Abnehmcikreis
gegenüber, in Folge dessen der Absatz schwer lind zu niedrigen

Preisen erfolgt; andererseits hat man sich überzeugt, daß die Auf-

bereitling lind der Verkauf fertigen Flachses rentabeler sind. Alls

diesen Gründen fängt man jetzt wieder an, sich auf bie Flachs-

ausarbeitulig einzurichten. h
Größere Schwierigkeit macht die Röste des Flachses, besonders

für größere Mengen, lveil hierdurch namentlich bei der Wasserroste

gerade in arbeitsreicher Zeit eine Menge Arbeitskräfte wiederholt
beansprucht wird. Jn wie weit das neuerdings von der Firma

Grlischwitz in Nellsalz asQ angewandte Balir’sche chemische Röst-
verfahreu für die Praxis verwendbar ist, wird ili Kurzem durch an-

gestellte Versuche ermittelt seili lind das Resultat seitens des land-
lvirthschaftlichell Ministeriliilis bekannt gegeben werden.

Gerillgere Schwierigkeiten macht das Brechen und Entfernen
der Holztheile aus der Faser. Die alte Handbreche muß durch
Knickmaschiue lind Schwiligbeil, ulid zwar bei großereu Flächen mit
lllechaiiischeili Betriebe, ersetzt werben: Fur 60—100 Morgen Fläche
genügt eine fogeu. hohe Knickmaschlne voll Maschinellfablikant
Warneik-Oels uild 4 Schwingmaschiuen, wie sie Spimwkejbesitzer

Kluge ili Ober-Altstadt bei Tralltellali in Böhmen im Betriebe hat,
wenn jährlich 200—3()0 Arbeitstage gerechnet werden. Das All-
lagecapital für diese Maschinen ohne Moiitage lind Eilifuhrzoll
wiirbe sich auf ca. 1300 Mk. stellen. Zum Betriebe genügt ein zweipferdiger Göpel. Gerade die dauernde Beschäftigung der Arbeiter
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in der Anstalt iviirde die Beschaffung derselben wesentlich erleichtern
und denselben bald die nöthige Uebung geben.

 

Ueber Hohl- oder Jfolir-Mauerwerke.
Unter der Spitzniarke »Bauliches" ist in Nr. 23 des »Land-

wirth« eine Frage folgenden Inhalts veröffentlicht wordent
Bniilichrs. Jn der Absicht, ein Wohnhans niassiv zu bauen, bitte ich

seitens eines Fachmannes um Antwort: Jst es besser, hohle Wände zu
geben oder nicht? Jst ein solches mit hohlen Wänden gebautes Hans im
Winter gegen Kälte weniger geschützt? Wie soll man in hohlen Wänden
die Ziegeln verbinden? Geht es anch, in Wänden auf 11/2 Ziegeln hohle
Wände zu constrniren und welche Jsolirschicht gegen Grundnäfse ist die
beste, d. h. ficher erprobte? Es soll ein Pai«tei«i«el)ans mit Drenipel gebaut
werden.

Diese Frage hat folgende Beantwortung gesunden: »
Die vom Herrn Fragesteller gestellte Frage giebt mir Veran-

lassung, mich über die im östlichen Deutschland auffalleuder Weise
sehr wenig ausgeführte Art des Hohl- oder Jsolirnianerwerks aus-
zulassen. Die von der inneren unb äußeren Ziegelnianer eingefchlosfene

Iisolirende 5—10 cm starke Luftschicht hat einen doppelteiiZtveek; sie
soll das Mauerwerk undiirehläsfig gegen Schlagregen und Kälte
sowohl, als auch trocken erhalten, als auch nebenbei durch Vergrö-
ßerung der Grundfläche ihm größere Stabilität gegen Unikippen
gewähren. Um den ersteren Zweck vollständig zu erreichen, ist es
nothwendig, in den Anßenflächen des Maueriverks ab und zu bei
Wohngebäuden, reichlich bei Stall- und Schennengebänden, Luftlöcher
in 8 : 8 cm Größe anszusparen, durch welche ein Luftwechfel statt-
finden iiiid von außen eingedrnngene Feuebtigkeit sowohl als auch
von innen eindriiigenderStalldunst abgesogen werden kann. Beson-
ders für Stullbnuth ist daher Jfolirfchicht heute unerläßlich, wenn
man trockenes Mauertverk erhalten will. Solche von nnterzeichnetem
Sachverständigen vor nun 26 Jahren zum ersten Mal ausgesührte
Jsolirmauer in sehr niedrigem altem Stallgebäude des fürstlich von
Hatzfeldtschen Fideieonimißgutes Herrnkasehütz ist meines Wissens nach
heute noch so trocken als kurz nach der Herstellung, während an-
dererseits ohne Jsolirsehicht ausgesührte Stallgebäude schon nach
wenigen Jahren in ihren Außenwänden vollständig feucht geivorden
sind. Jch brachte damals diese SJieuernng aus dem seinerzeit baulich
weiter vorgeschrittenen Westen mit und habe in der langen Reihe
von Jahren fast kein Wohn- und Stallgebäude ohne diese Luftfchicht,
in den letzten Jahren auch mehrere Scheiinen mit dieser Lustschicht
ausgeführt. Für letztere, sowie für Speicher eignet sich das System
besonders gut, weil man vermöge desselben in der Lage ist, den
Jnnenrauni energisch und gefahrlos zn lüften.

Eine Scheune von 70 m Länge, 25 m Tiefe, im Vorjahre
neu gebaut mit nur 35 cm = 2 mal "/2 Stein mit 1() cm Lust-
fchicht starken Wänden brannte kurz nach der Fertigstellung ab und
hat dieses schwache, nur durch sehr geringe Verstärinngspfeiler ver-
stärkte, 7 m hohe Wandniaiieriverk den Brand und das Zusammen-
brechen der Holzeonstrnetion so gut überstanden, daß die Versiche-
rungsgesellfchast es als ,,nicht entschädigungsberechtigt« ansieht und
die ganzen Schivärzungen und Brandrisse auf eigene Kosten besei-
tigen will. Dies als Beweis für die große Stabilität eines in
gutem Verband ausgeführten Jsolirmauerwerks.

Dem Herrn Fragesteller nnd anderen Herren Jnteressenten
kann daher nur dringendst empfohlen werden, ihre Neubanten mit
Jsolirniaueriverk zu versehen. Troekene, saubere, gesunde Wände sind
stets die Folge einer guten mit Luftisolirschieht gemauerten Wand.
Die Jsolirschicht läßt sich in jeder Mauerstärke von2 mal lX2Stei1i,
ja sogar von 2 mal 1« Stein an, wie man dies auch nicht selten
findet, anwenden und ergiebt sich der Verband von selbst dadurch,
daß man davon ausgeht, bei jedem 3ten Läuserstein einen Binder-
stein, welcher die 2 Mauerkörper verbindet, einzulegen, sodaß dieser
wenigstens 7-—8 cm Auflage ans jeder der 2 Mauern hat. Auch
die Kniegeschoß- und Giebelwände werden mitJfolirfchicht aufgeführt.

Um das Aufsteigen der Grundfeuchtigkeit zu verhüten, werden
auf das Fundamentniaiierwerk in Höhe von 15——20 cm unter dein
Bodengeschoßfußboden, auch tiefer darunter, Platten von starker, gut
mit Asphaltlack gestrichener doppellagiger Pappe gelegt, deren Stöße
10 cm weit überdecken müssen. Ueber alle sonstigen, beim Bau
eines Wohngebäudes nöthigen Vornahmen, wie Lüstung, Verhü-
tung des Hansfchwannnes, Beleuchtung, Beheizung u. f. w. nebst
Kostenberechmingen und Modellzeichnungen dürfte dem Herrn Frage-
steller das kleine Werk »Wie baut der Landwirth praktisch und
billig”, durch jede Buchhandlung beziehbar, Auskunft geben, auch
ist der nnterzeichnete Fragebeantworter gern zu jeder wünschens-
werthen Auskunft bereit. R. Preuß, Breslan.  

Melasse als Futter für Zugochfen.
Jn der vor Kurzem abgehaltenen Versammlung des ,,Halber-

städter Zweigvereins für Rübenincker-Fabrikanten« berichtete der
Vorsitzende, Herr Amtsrath Wrede-Oschersleben, über von ihm aus-
geführte Versuche, anochfen mit Melasse zu füttern. Nach der
,,Magdeb. Ztg.« lauteten diese beachtensiverthen Mittheilnngen wie
folgt: Die Arbeitsleistung und die Nnhzeit der 80 eingestellten
Zugochsen war eine völlig gleichmäßige, nnd es wurde die größte
Sorgfalt auf gleichniäßiges Füttern und auf Wartnng der Thiere
verwandt. Von den aus dem Gehöft des Vortragenden in Ofehers-
leben stehenden Ochsen ivurden gefüttert:

A) 48 Ochsen mit: 10 Pfd Gerstenstroh, 2 Pfd äl.llelasse,
8 Pfd. Trockenschnitzel, 1 Pfd Schrot, 2 Psd. Reismehh 2 Pfd
Oelknchen, 6 Pfd Grummet, 50 SJJfb. saures åliübenkrauk

Futter A enthielt zusammen 3,175 verdauliche stickstoffhaltige
Stoffe und 17,230 verdauliche stickstofffreie Stoffe.

B) 32 Ochsen mit: 5 Pfd (sierstenstroh, 10 sJJfb. Trocken-
fchnitzel, 1 Psd. Schrot, 2 Pfö. Reisniehl, 2 Psd. Oelkuchen,
6 Psd Grummet, 50 Psd saures Rübenkraut

Futter B enthielt zusammen 3,187 berbauliche stiekstoffhaltige
und 15,390 stickstofffreie Stoffe.

Die Thiere fraßen das niehrgereichte Stroh gern und es mußte
danach theoretisch erwartet werden, daß das bei A fehlende 1 leg
Trockenschnitzel durch 21/2 kg Stroh und 1 kg Melasse voll ersetzt
wäre und daß beide Partien Ochsen sich bei gleicher Arbeit im gleich-
niäßigen Futterzustande halten würden. Die Gewichtserniittelungen
ergeben aber, daß sich bei den Ochsen unter A vom 17. November
v. J. bis 27. Februar D. J. tatle vierzehn Tage gewogen) eine Ge-
wichtszunahme von 37,7 unD bei Der, Ochsen unter B eine solche
von 108,2 ergab. Aus diesen Zahlen geht in eclatanter Weise
hervor, daß 1 leg Trockenschnitzel durch 1 kg Melasse und Eise leg
Stroh nicht zu ersetzen ist nnd daß Melasse sich mindestens nicht
überall zu Futterzwecken eignet und daß ihr Nährwerth sich nicht
annähernd mit den theoretischen Annahnien deckt. Nach diesen Er-
inittelungen könne die in Zukunft durch die etwaige Eontingentirung
lind dadurch bedingte Einschränkung des Rübenbaues nicht durch
Stroh und Melasfe ersetzt werden. Auch ist beobachtet worden, daf;
die mit Melasse gefiitterten Ochsen bei schwerer Arbeit sichtlich leichter
ermüdeten als die anderen. Auch von anderer Seite tvurde berichtet,
daß die Zahl der Abnehmer des Melassesntters in einer Vereinsfabrik
sich verringert habe, weil angeblich mit der Fütterung dieses Futters
keine befriedigenden Ergebnisse erzielt worden seien. Aiiderseits tvurde
dagegen wieder über günstige, mit der Melassefütternng erzielte
Resultate berichtet und hervorgehoben, daß namentlich das zu gleichen
Theilen aus Palnikeinkucheninehl und Melasse hergestellte Futter für
Milchvieh sehr gern verwendet würde. Anfsallend sei indeß, wie
auch hervorgehoben wurde, daß der Fettgehalt (als Fett bestimmt)
des mit der Melasse verbundenen Palnikernkuehenmehls nicht in
gleichem Grade in dem ålpliischsutter wiedergefunden würde, weshalb
sich eine sorgfältige Nachforschung des Grundes dieser Erscheinung,
wie überhaupt die slkeranstaltung von größeren Parallelfütterungs-
versuchen dringend empfehlen werde.

Aprechsaal sur unsere ctiefer.
Abwehr gegen einen Kalkriug.

Zu der im ,,Sprechfaa·l« der vorigen Nummer des ,,Laudwirth«
abgedruckten Meinnngsäußerung, die sich mit dem 1()-,-2 pCt.
Dividctidc vertheilenden und doch die Landwirthe mit hohen Dünge-
kalkpreisen drückenden ,,oberschlesischen Kalkringe« beschäftigt, ist
folgende Betrachtung eines oberschlesischen Landwirthes eingegangen.
Er schreibt:

»Aus welche Weise ist der Kalk zn Tiingungszwceien
möglichst billig zu bestehen“! Dieses läßt sich entweder durch
einen Gegenkiug erzielen, dessen Mitglieder sich verpflichten, bis
zur Sprengung des Ringes ihren Bedarf an Düngungskalk aus
den bei Mokrau tKiu Pleßs sich befindenden Kalkösen, welche
nicht zum Ringe gehören, zu beziehen, oder dadurch, daß sich
Eonfortien unter den Landwirthen bilden, welche in Gogolin
Massen-Kalkabschlüsse machen unD damit den vom ,,Ninge« er-
laubten Rabatt für ihre Mitglieder erzielen. Wenngleich der bei
Mokrau gewonnene Kalk nach feiner Analhse etwas minder-
werthiger als der Gogoliuer ist, so ist er doch erheblich billiger
im SJbreife. Außerdem wirken die Frachtbonifieationen, welche die
Eisenbahndireetion für sinlk zu Diingczlvcckcn gewährt, der-
artig, daß die Frachtdifferenz mit den aus Gogolin bezogenen
Kalken nicht zu groß fein wird." 1‘.  

Von anderer sachkundiger Seite wird Folgendes geschrieben:
Die schlesische Landwirthschaft ist durchaus nicht allein auf den
,,oberschlesisehenA Kalkring« wegen Bezuges von Düngekalk ange-
wiesea. Die Grafschaft (man ist reich an Kalilagerm die in
jeder Hinsicht branchlnires Material liefern könnten und zum Theil
auch thatsächlich liefern. Der verdienstvolle Director der agrienltur-
chemischen Versnclssstation in Breslan (früher Dem landwirthsehaft-
lieben (jentralberein, jetzt der „53aubroirthfchaftst'ammer für die Pro-
vinz Schlesien« gehörig), Herr lu-. Schulze, hat in Nr. 61 des
oorjährigeu ,,Landwirth« einen sehr eingehenden, lehrreichen Bericht
über Untersuchungen veröffentlicht, die er mit Bezug auf Die Glatzer
Kalklager angestellt hat. Von 42 aus diesen Lagern stammenden
Kalkproben erwiesen sich 39 für technische unb Düngezweeke durch-
aus brauchbar, zum Theil von besserer Qualität als der oberschle-
fische ital-k. Es mögen hier wenigstens einige der Glatzer Kalkwerke
genannt fein. Jni Kreise Habelschwerdt: Prinz sJllbreehtbrueh bei
Seitenberg, Gräfl. Cl)ainari«s’fcher Bruch bei Wolmsdors, Kalkstein-
bruch von Ernst Weiß-Eisersdors (machten Hagenieistei-), herrschaft-
licher Bruch im Höllengrund bei Nosenthal, äiiohrbach’fcher Bruch
am Hirschenbusch bei Rosenthalz im Kreise Glatz: Lauterbach’scher
Bruch bei Wiesan lNotherberg)- Rieger’fcher Bruch bei Gabersdors;
im Kreise Neurode: Treutler’fcher Bruch bei Kunzendors So viel
für heute von Kalkbrüchen der Grafschaft Glatz. Niederschlesieii hat
u. A. ein sehr reiches nnd gutes Kalkwerk in Tschirnhans, Kr.
Schönan, wo jetzt der Eentner Düngekalk für 25—30 Pfg. zn
haben ist. Die Glatzer Kalkwerke gehören nicht zum »Niug«, sie sind
wohl auch jetzt noch nicht durchweg so leistungsfähig, daß sie sofort ganz
Schlesien und die umliegenden Länder nnd Provinzen mit Kalk ver-
sorgen könnten. Sie wurden stets gegen das gepriesene Kalkland
Oberschlefien zurückgesetzt. Das kann sich aber sofort ändern, wenn
die Landwirthe sich gewöhnen, ihren Bedarf an Van- und Dünge-
kalk aus Glatz zu beziehen. Durch zweckmäßige Gestaltung der
Eisenbahnfrachttarife n. dergl. ließe sich das sicher wirksam unter-
stützen. Die jetzt, Gott sei Dank, neu errichtete Landwirthschasts-
tamnier für die sProvinz Schlesien wird sich auch dieser Sache
sicher annehmen, wenn die Landwirthe von dem mit hohen Divi-
denden gesegneten »Ning« ferner noch gesehröpft werden sollten. ele·
—

Correspoudeuz des Bundes der Landwirthe
· » Schöne Aussichten.

Durch verschiedene Blätter gingen Nachrichten von abnehmenden Ge-
treidevorrätheii auf fast allen Weltmaritplänen, die besten Aussichten auf
steigende Preise waren vorhanden, ohne Kanitz und Börsenreforni. Als
passende Illustration zu den »schönen Aiisfichten« bringt soeben das
»Posener kLageblatt« die Nachricht, daß in Warschau allein LWUU Wagen-
ladiingen s- niindestens vier Millionen Centner Getreide zurAusfnhr bereit
lagen, bie wegen Wagenmaugels nicht fortgeschafft und deshalb zu Wasser
verfraehtet werden sollen. Wenn dieses Getreide Anfang April nach hier
in Kähnen verladen wird, für Rechnung der Firma E. u. Ili. zu B., kann
es wunderschön zollfrei bis zum Juli auf bern Wasser schwininieu nnd
kommt dann gerade recht, uin die Preise für die inländische Ernte ebenso
zu werfen, wie im vorigen Jahr. Für die nöthige dliiickversicherung gegen
den Preissturz wird die Firma durch umfangreiche Blanioverkäufe zu dem
in Aussicht geistonimeueu Teimin schon gesorgt haben, darin liegt ja der
Segen des Termingeschäfts für —- die speiulirenden Firmen. Mögen dann
alle anderen Welthandelsplätze auch Getreideniangel haben, mag das
politisch-russische Getreide nach dreimonatlicher Wasserfahrt auch seine Qua-
lität als kliohstoff für menschliche Nahrung verloren haben -—— um so besser
sogar, es iami dann nicht nach außerhalb weiter verkauft werden — der
Berliner Markt wird im Uebersluß schwimmen nnd das genügt, tun die
Preise auf allen deutschen älliärkten zu werfen. Soll dies Spiel vom Vor-
fahr wirklich wieder erneuert werden, sollen wieder Hunderte von Millionen
sauer verdienten Arbeitslohnes der deutschen Landwirthschaft ent—fobbert
werden ‘t Börsencommission werde hart!

Bekämpfung der Tuberknlosc in Frankreich.
Aus der Feder Henrh Sagniers bringt die »Ne'publ» Frone-« einen

Artikel, der dringend energische älliaßnahmen zur Bekämpfung der Triber-
iulose unter dem tliindvieh fordert, die eine der gefährlichsten Kranlheiten
sei, weil sie sich so leicht auf Menschen übertrage. Ehe man aber im Lande
solche Maßregeln ergreife, sei es nöthig, das Angennieri auf das vom Aus-
lande eingeführte Vieh zu richten, uni so mehr, als besonders Belgien hier
bereits mit gutem Beispiel vorangegangen sei und so die Gefahr nahe liege,
daß das dort zurückgewiesene Tuberiulose verdächtige Vieh in Frankreich
Abnehmer suchen werbe. Diesem Verlangen entspricht bereits ein in der-
selben Nummer der »N. F.« veröffentlichtes Decret des französ. Land-
wirthschaftsniinisters, wonach alles vom Auslande eingeführte Rindvieh an
der Grenze durch Tuberkiiliiiinipfung ans seinen Gesundheitsznstand be-
sonders geprüft werden soll. Mindestens 48 Stunden bleibt dasselbe nach
der Jnipfiing auf Kosten der Jmportenre in Obfervation. Jedes Stück
Vieh, welches auf Die Tuberkulinimpfung in der bekannten charakteristischen.
Weise reagirt, soll gezeichnet und von _ber Einfuhr ausgeschlossen werden,
wenn der Besitzer es nicht vorsieht, büiielbe an Ort und Stelle schlachten
zu lassen unter Uebertvachung durch die Zollbehörde und Veterinärpolizei.
Ausgenommen von diesem Jmpfzwang ist nur dasjenige Vieh, welches

 

 

Bericht iibcr die Thatigkeit der agrienltur - botanischcu
Versuchs- nnd Samen-Controlftation des Breslaner land-

wirthfchaftlichcn Vereins un Jahre 1895.
, lFortsetzung unb Schluß)
Von den 104 Weißileeproben waren 22 = 21,1 pEt. seidehaltg, von

62 Luzerneproben 17 = 27,4 pEt., von 24 Wundkleeproben 2 = 8,3 pCt.,
von 20 Gelblleeproben 5 = 25,0 pEt., von 19 Serradellaproben 5 = 26,3
pEt. gegen 45,4 pEt. im Vorjahre. Es wiederholten sich die schon früher
ausführlich berichteten Arten von Vernnreinigungen; unter den seidehaltigen
Luzerneproben kam sechsmal die außerordentlich großfamige, wahrscheinlich
siidatiterikanische Cuscuta Ceplraianti Engelm. vor, vielleicht, weil die be-
treffenden Waaren von Hand zu Hand gewandert und immer wieder Proben
davon zur Seidepriifung eingesehickt worden sein mögen. Es ergiebt sich
über den ermittelten Gebrauchswerth im Maximum und Minimum pro-
centisch bei den erwähnten Kleesamen folgende Tabelle-

Verunreigung Keinifähigi. Gebrauchswerth harte Körner
Max. Min. Max. Min. Mas. Min. Max. Min.

Weißkiee ·. 10,2 1,9 87 81 85,0 76,3 7 14
Luzerne . 4,6 1,4 98 79 95,6 77,5 0 16
Wundklee . . 20,2 2,4 89 61 81,5 57,7 4 32

davon 12,4 Gelbklee
Gelbllee 13,8 2,3 87 73 83,7 68,4 3 19

davon 6,7 Steinklee
Srkkadella 14,8 3,2 95 48 90,6 44,1 0 ’15

davon 12,4 Spörgel. »
Je eine feidefreie Jncarnatllee- und eine Boiharakleeprobe stellten sich

auf 2-6, Teil). 2,1 pCt. Verunreini ung, aus 96, resp. 73 pEt. Keimkraft,
aIfo auf 93,5 und 71,4 pCt. Ge rauchsiverth. Beim Jncarnatilee blieb
XIMIUKOW Atti 100 hart, ber Vokharailee hatte dagegen 24 pEt. harte

Das Illigewölmliche Verhalten einiger gelber Lupinenproben (es kamen
I Weiße- b bluue. l7 gelbe Lupiuen zur Untersuchungs muß hier besonders
heWngehvben werden. Lupinenfainen leimt bekanntlich sonst sehr leicht er
pflegt schon nach 3—4 Tagen bei 20° C. größtentheils auszuieinien. 5 or-
liegen Falles blieben dagegen beim Eimveichen der Samen viele derselben
steinhart, wie die harten Körner der Kleearten. So geschah es, daß eine
gelbe ßuvinenvwbe nach 6 Tagen erst mit 16 pCt., nach 10 Tagen mit
26 PCtss nach am 14' Tag »Okfvlgten Abschluß der Keimverfuche erst mit
35 pCSt._an6getein_rt hatte, wahrend auf 100 Körner nicht weniger als 54
harte Römer zUkUckbllebem Wenn auch davon weiterhin jeden Tag noch  

einige Körner nachkeimen mögen, so ist doch eine solche ungleichmäßig aus-
gehende Lupine für den Feldban nicht geeignet. Da die riickständigen harten
Körner ganz gesund aussahen, wäre vielleicht hier durch kräftiges Vehandeln
der Waare mit Dresehslegeln das Ritzen der harten Körner ermöglicht und
so eine gleichniäßigere, bald reichlich ausleimende Saat erzielt worden. An-
dere gelbe Lupinenproben zeigten freilich den Uebelstand, daß sie zwar an-
fangs beim Keiuien sehr viel harte Körner besaßen, die aber weiterhin
quollen, sodann größtentheils saulten, anstatt sieh zu Keinilingen zu ent-
wickeln. Man erzielte durch dieses Verhalten nur 20-.·:3() pCt. Keimkraft,
während die beste eingegangene Probe ohne harte Körner 83 pCt. Keim-
fähigkeit ergab. Das weiße aninenmuster ieinite nur mit 65 pEt., die
blauen Lupinen lieferten sehr weit auseinanderliegeude Keimprocente, näm-
lich von 25—91 pEt. _

Angeführt seien von Samen der untersuchten Schmetterlingsbliithler eine
Saatwicke, von der auf dem Acker nur Nade aufgegangen sein sollte. Die
Probe enthielt allerdings 22,7 pEt. der verschiedensten fremden Bestand-
theile, zumeist Nutzsameiy und 3,34 pCt. Rade. »Die Wicke kennte alter so-
gar sehr gut und rasch mit 89 pCt., so daß auf bie Probe 68,7 um, Ge-
brauchswerth kommt Eine Peluschke, eine Zottelwieke, eine Esparsette
keimten je 99 pEt-, 89 pEt. und 75 pCt., drei Proben Erbsen ergaben 87
bis 94 pEt. Keimfähigkeit. « -

Der Timothee gelangte mit 178 Proben, davon 44 seidehaltigen
24,7 pEt gegen 29,4 pEt. im Vorjahre zur« Untersuchung Die Verirrt-
reinigung betrug 1,6—6,6 pCt., die Keimfähigkeit 89——98 um, ber Ge-
branchswerth 85,9-——96,2 pCt. «

Sonstige Gras- und andere Samen wurden wie folgt bewerihet:
Zahl der sEcrnnreiuig. m O/0 sieirrrfiilfigi.‘irr ",’„

_—
—

Proben Min. Max. Min. Mar.
Raygras, englisches . 18 0,5 30,4 bis 99

- italienisches . . 9 0,8 18,6 56 84
- sranzösisches . 2 6,4 37,4 72 96

Knaulgras . . . . . 8 6,6 38,2 68 93
Wiesenfuchsschwanz . 5 37,8 51,0 O 64
Wiesenrispe . . . 4 13,8 31,2 27 88
Sehasschivingel 3 17,2 Eil-L 58 82
Wiesenschwingel . 3 1,4 72,2 63 99
ouiggras . 2 10,6 34,6 31 42
ioringras . 2 12,5 58,2 76 97

Muts . 10 1,4 4,5 73 93
Geiste 7 (),9 11,6 24 98
Hafer 3 0,4 4,5 67 93

 

 

Proben Min. Mar. Min. Mar.
Buchweizen . 2 0,9 1,5 72 79
Lein . 5 U,5 2,7 54 98
Möhre 6 3,6 21,3 46 88
Kümmel 2 1,8 2,2 20 77
Kiefer 7 2,2 4,9 50 78
Fichte . . . . . 3 1,1 3,9 61 85
Larche . . - Z 5,2 17,6 40 53. . . . . 1

Beim englischen Iliahgras bestand die hohe SBerunreinigung hauptsäch-
lich aus Knaulgras und Mäufeschwingel, beim italienischen aus tauben
Früchten, Spreu und Erde, beim französischen aus Knaulgras und anf-
rechter Trespe. Umgekehrt war das höchst verunreinigte Knanlgras mit
32,4 englischeni :liaygras besetzt, mich tarnen oft hohe Procentfäße von
Wiesenschivingel in den Knaulgrasproben vor. Der ,,Wiesenfchwingel« mit
72,1 pEt Besaß war überhaupt nur ein Gemisch ans tauben Früchten,
Spreu und verschiedenen Grasarten. Bei den kleinen Grassämereien wur-
den die hohen Procente durch den Gehalt an tauben Früchten, sowie an
Spreu hervorgebracht Der älJiöhrensamen enthält fast nur Spreu und
Stengelz es tritt neuerdings eine Besserung hier ein, indem sehr viel ab-
geriebene, deshalb oft sehr reine und hoch keinifähige »8.).liöhrensaat in den
Handel kommt. Bei der Lärche besteht die Verunreimguiig fast nur aus
den schwer entsernbaren Schuppen.

Je eine Probe wurde untersucht mit folgendem Ergebniß (V. Vesi-
unreinignng, K. = Keimfähigieit in Procent) von: weichhaariger Trespe
V. 36,4, darunter 27,6 englisches Rahgras, K. 82,» Drahtschniiele V »25,8,
darunter 12,7 taube Früchte, 10,4 Spren, 1K. 64, Kammgras V. 7,8, K. 85,
das geringwerthige Pucl’fche Ruchgras “b. 14,2, K 33, Mannasehivingel
V. 3,4, K. 99, Rasenschmiele 513.178, K. 95. ‚(5111€ Probe aufrechte Trespe,·
Bromas erectus Huds war als Riesentrespe eingeschickt, sie enthielt V. 27,6,
Darunter 10,4 taube Früchte, 4,6 Spren, 4,8 Knaulgras, 5,2 französisches
Raygras, K. 82. Eine Eiehorie enthielt V. 5,8, K. 72, auf ein Granim
der Probe ergaben sich 562 Keime.

Die Runkelriiben waren mit 135 Proben und zwar 76 Zucker- nnd
59 Futterriibenproben vertreten. Jm Allgemeinen keimten sie besser als im
Vorfahre, was nachstehende Tabelle über den Gebrauchswerth darlege-

Vernnreinigung gekeimte Keime pro ein (brannte ber
Knäuel in 0/0 100Knänel Probe lief. Keime

Minimum 0,1 40 65 46
Maximum . . 3,9 97 233 134
Mittel. . . . 1,6 82 161 72



direkt zum Zwecke der Schlachtiiiig nach den öffentlichen Schlnchthdsen leder-
führt werden soll. Diese französischen Maßnahmen erlCthen nnd Injlldchk
steii Grade beachtenswerth, besonders sind sie An ERNST JCIVCII Dafui, mit
welcher Bereitwilligkeit der französische Ackerbciupiiiiiiter Wunde die auf
Verhütiiiig von Seucheneinschleppnng gerichtet lmdi entgegentommt.

 

Correspondenzeir
Berlin, 25. Mär. Der deutsche Landiriirtlssiksastsrntn _unb die Cin-

fiiiirscheiiie für Raps liuleübseirJ Der deutsche Landwirthschacftsrath hat

derii preußischen Minister für Landwirtlsschaft, Domaineu undzzsorsten ein

Gutachten iiber die Gewährung von Einfuhrscheinem fiir Raps nnd Ruh-

saat bei der Ausfiihr von Oelfabrikaten erstattet. Bernnsnnmsg stubiefem

Gutachteii gab eine (Eingabe verfchiebener Qelmuhlenbesitzerund illasfuseme

an die prerißische Regierung, in rvelcher dieselben für die Aiisfuhr ihrer
Qabr' 1te Die elbe Erleichterung» wie sie den Getreidemüllern in »der Er-
{beiträgt} von sEinfuhrscheinen seit Aufhebung des zzdeiititatsiiachiveises nach

Gesetz vom 14. April 1894 gewährt wird, oder Wiederherstellungder· früher

7monatlichen Abrechiiungsfrist beanspruchen. Der deutsche Landwirthscl)asts-

rath hat in seiner diesjährigen Plenarversamnilung diese» Forderungen dar-

auf hin geprüft, welche Wirkungen dieselben auf die Verwendung inlans

discher Oelsaaten in Der Industrie und dadurch auf den iiilandischen Oel-

friichtbaii würden haben können. Eine Befürwortriiig der letzteren Forde-

rung war ausgeschlossen, da der deutsche Laiidwirthschaftsrath bereits fruher

beider Reichsregierung die Aufhebung der Mühlenkonten beauftragt hat

und außerdem der Staatssecretär des Reichsschatzanites noch in__Der Reichs-
tagssitzung vom ,7. Februar d. J. für die Getreidemühleu ausführte, daß
strotz der auf 3 Monat verkürzten Abrechniingsfrist) von Dem Bestand an
ausländischem Getreide auf den 149 Koiiteiiniühleii Deutschlands im Jahre
1894/95 62,40 pCt. in Form von Mehl in das Jnlandgebracht seien und
daß daher von den 149 Koiiteiiniiihleii in neuester Zeit bereits 38 Das
Zollkonto entzogen sei. Gegenüber der ersten Forderung der Oeluiühlens
besitzen Gewährung von Eiiifuhrscheiiieii auf Oelfabrikate, wirren die An-
sichten der Plenarversaiiiiiiluiig in ähnlicher Weise getheilt, wie sie es vor
Jahresfrist über die Wirkung der Aufhebung des Jdentitätsnachweises,
welche ja die Ertheiliiiig von Eiiifuhrscheiiieii zur Folge gehabt hat, ge-
wesen waren. Während man sich von einer Seite alle die Vortheile«vers
sprach, welche von den Oelniüllern prophezeit sind, wurde von anderer Seite
in der Gewährung von Einfuhrscheiiieii auf Oelfabrikate einerseits eine
Einschränkung des inländischen Raps- und Rübsaatbaiies erblickt und
andererseits von derselben die nachtheiligen Folgen —- Uebersliithiiiig des
inläiidischeii Marktes mit aiisläiidischer Waare, Preisdruck auf den inlän-
bischen Markt — befürchtet, welche im Süden und Westen von der Auf-
hebung des Jdentitäisnachiveises behauptet werben. Man kam indeß dahin
überein, daß die Gewährung von Einfuhrscheinen auf Oelfabrikate, falls
sie erfolgen sollte, mit Rücksicht auf die iiiläiidische Frucht nothwendig an
zivei Bedingungen geknüpft werden müsse. erstens die Bemessung des Aus-
beuteverhältiiisses mich der besseren inläiidischen Oelfrucht, rvelche eine circa
8 pCt. höhere Ausbeute zulasseii soll als die ausländische, und sichere Con-
trole, daß die Eiiisuhrscheiiie nur für reines Oel aus Raps und Rübsaat
und nicht etwa auf ein Gemisch verschiedener Oele, die nicht aus Stavs
oder Rübsaat hergestellt sind, wie Bauniivollsaatöle 2c. ertheilt werben.

eFragen und antworten.
lWeitere Aiifrageri und Antworten von allgemeinem Interesse siiid aus
Dem Leserkreise stets erwünscht. Die Eiiifeiidungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnennung und uneiitgeltlich erfolgt, müssen von der-
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Aironhnie Einsendungen finden keine Berücksichtigung.)
Autiiiortcu. _

26. Name von Kartoffelsorteu (in Sir. 14). Der Herr Fragesteller
ivüiischt die englischen Kartoffelsorten näher kennen zu lernen, Die in Dem
Loiidoiier Kartoffelbericht namhaft gemacht werben. Es sind das meist eng-
lische und amerikanische Züchtriiigeii, sie haben also keine deutschen Siamen.
Der einzige deutsche Züchter oder richtiger Jmporteur, der sehr viel englische
Kartoffelsorten führt, ist Herr von Busch in lålrusålliassow bei Stolp Wir
haben aber sehr listige kein Preisverzeichniß von ihm erhalten, können also
auch nicht garantiren, ob er heut noch derartige Sorten führt. E.-A.

43. Forstuiirtkischaftliches (in Sir. 20). Arif die Frage: Jst es ge-
rathen, in einein Birken- und Erlenschlag die Fehlstelleii mit Fichten oder
wieder mit Birken und Erleri anzupslanzen, kann man, ohne die Boden-
verhältiiisse zu kennen, schwer eine richtige Antwort geben. Jst der Boden
thonig, naß und eifenfchüffig, so thut man wohl besser, bei Birken, Erlen,
Eschen und Eicheiiheistern zu bleiben, ift Der Boden aber trocken nnd leichter-,
so ist das platzweise auspflanzen der Blößen mit Fichteii jedenfalls ge-
wiiinbringeiider. Man pflanze nicht zri weit, in jedes Loch auf jeder Seite
je 2 Pflanzen, und sorge Dafür, daß so wenig wie möglich Ueberständer
Schatten geben. Auch Kiefern geben so später einen schönen, geschlossenen
Stand und liefern als Durchforstiiiigsstangeii schneller und nachhaltiger
Gewinn als Erleii und Birken, die den Boden eben so dürftig verlassen,
wie sie ihn bezogen haben. l——-m.

51. leoiiiusschluckc im Frühjahr. Jst es von Stachtheil, Thomas-
schlacke jetzt im März (2——3 Etr. pro Morgen) zri Kartoffeln auf leichtem
Boden anzuwenden, der im Jahre 1894 mit Stalldiiiiger versehen wurde-?
Die Kartoffeln sollen im April gelegt werben. Es wird um Belehrung
gebeten. Thr. Br.

Antw. Es kann einen Rachtheil nicht zur Folge haben, jetzt, im März,
Thomasschlackenmehl auf ein Feld zu bringen, das Kartoffeln in diesem
Jahre tragen soll. Besser iväre es allerdings gewesen, das Thomasmehl
schon im Herbst in Den Boden zu bringen, Da es die Phosphorsäure in
schwerer löslicher, die Wirkung verzögernder Form enthält. Die Kartoffeln
werden vielleicht weniger von der Diiiigriiig profitiren, um so mehr aber
die Rachfi üchtesks k.

""1) Ein unter dem angegebenen Namen nach Mianowitz bei Keinpen,
Posen, aufgegebenes Schreiben ist als uiibestellbar zurückgekommen, es wird
deshalb um Angabe der genauen Adresse gebeten. —- Red.

 
 

35. Uiifakllicrhütiiiig. § 11 Der Vorschriften für die Betriebsunter-
nehmer (der Fuhrwerksberufsgenossenschaft) schreibt Plakatanschlag an
sichtbarer Stelle vor. Auf Grund dieser Vorschriften sind Bestrafuiigeii
auch in Fällen in laiidwsch Betrieben vorgekommen Sind Diefe Vorschrif-
ten iii Schlesieii auch für Land- und Forstwirthschaft bindend? Wenn ja,
wo sind amtlich bestätigte Plakate auf Blechtafelii vorräthig und zu
welchem Preise ‘i B. T.

Antw. Die hier angezogenen Vorschriften, insbesondere der § 11,
gelten nur für die FuhrwerkssBerufsgenossenschaft, haben aber auch Kraft
in denjenigen liiiidivirthschastlicheii Betrieben, in welchen zu gleicher Zeit
Lohnfuhrwerk betrieben wird unb dieser Betrieb die Haupteiiinahineqnelle
des Gesamiiitiinteriiehiiieiis bildet und demzufolge bei diesseitiger Genossen-
schaft versicherungspflichtig ist. »

Breslau, Löschstraße Sir 10. E Heyniaiin.
Vorsitzeiider der 8. Sektioii der Fuhrwerksberufsgen.

Sollte mich der vorstehenden Auseinandersetziiiig der Herr Fragesteller
»Plakate« anbringen müssen, lo wird er am besten thun, sich wegen ihres
Bezuges unmittelbar an die vorstehende Adresse zu wenden. —- Red.

42. Breitcuburgcr Vieh (in Sir. 20). Der Breiteiibiirger Schlag,
dessen Heiiiiath die Umgegend von Jtzelioe ist, gehört je iiaih den Zucht-
bezirken zum Marsch- oder auch zum Geestvieh, d. h. es giebt schweremilch-
reiche und leichtere Thiere. Das Zuchtziel ist jetzt wohl in erster Reihe
Milchreichthiini, Shorthoriiblut wurde aber vor längerer Zeit den Buchten
ziemlich stark zugeführt. Jni Allgemeinen hat der Schlag viel Aehnlichkeit
mit Wilsterniarsch. Der Fettgehalt der Milch ist besser als bei Holläiiderii
oder Ostfriesen. B.

49. Zur Viehfüttcriiiig. Die Futtervorräthe von Rüben und Kar-
toffeln gehen bei itiir zu Ende und beabsichtige ich als Ersatz Melasse —-
46,52 pEt. Zucker —- zii füttern. Welche vors und nachtheiligenErfahrungen
liegen bei der Melassefiitterung fürMilchkühe uJungviehfiitterriiigvor? Wie
viel Melasse kann man pro Kopf und Tag an Milchkühe im Durchschii.-
Lebendg. von 10 Etr. und wie viel an Jungvieh —-- 1,-'2——2jährig —- geben?
Für Milchkühe gebe ich als Kraftfutter Erdiiußniehl und Roggenniehl, für
Jungvieh Leinkuchen, Hafer und Gerstenschrot. Welches Quantum dieser
Fiittermittel, einschließlich der Ellielasse, iriiiß ich geben, um möglichst billig
viel Milch und schnellwüchsiges Jungvieh zu erhalten ?

Antwort. Die ålltelassefütterungsfrage ist gerade in der letzten Zeit
vielfach erörtert worden, weil die Beschränkung der ällielassebrennereieii und
der schwache Absatz nach Frankreich, die Melasse fast eiitwerthet haben.
Ausgiebige Belehrung über all die vorstehenden Fragen findet man in der
kleinen Brochiire »Die tliülienuielafse im Dienst der Deutschen Land-
tutrthfchaft“, Vorschläge zu ihrer Verwendung. In Gemeinschaft mit den
Herren Ur. Brunime-Löbejün, Dr. Dreiikrumm-Halle, Director Kaiser-Sporn
und Dr. KuntzesDelitzsih, bearbeitet von I)r. M. .t«dollr«iing-Halle a. S.
Die Flugschrist ist zu haben bei Dem „Sweigverein für Zuckerindustrie für
Halle und Umgegend« zu Halle für 2.·) 50 Pfg in Briefinarkeii. Aiis den
Schliiszsätzen sei hier folgendes hervorgehoben: Die Melasse ist das billigste
Futtermittel, ivas wir augenblicklich besitzen; bei 2 Mk. pro Eentner kostet
auf wirklichen Protein berechnet die Futterwerthseinheit 12 Pfg. —- In
mäßigen Ratioiieii verfüttert, d. h.

für Zugochsen pro Tag und 1000 Pfd Lebendgewicht höchstens 4 Pfd.
- Mastochsen - - 1000 - . - 8 .
s Elliilchtühe pro Stiick - Zig-
- Mastschafe - ‑ = - - - 1/2 -
- SJtutterfchafe - 1/l .
- hochtragende Thiere stets die halben Stationen,

übt die Melasse nach Dem Urtheil und den Erfahrungen sachverständiger
Landwirthe keinerlei schädlichen Einfluß auf die Thiere aus« Bei Ein-
führung der äljielassefütterung ist mit l/, Der Maximalgaben zu beginnen
unb ganz allmählich zu vollen Stationen vorzuschreiten. Wenn irgend
angängig soll die Melasse „grün“ in Form einer Tränke den Thieren ver-
abreicht werben, ist das nicht möglich, so ist all den trockenen Melassefuttern
der Vorzug zu geben, Die direct von den Zuckerfabriken bezogen werden
können. Fett fehlt, niirß also durch Oelkuchen ersetzt werben, für Kiihe ist
Palmkern- nnd Eocosiuchen, bei Ochsen Baiiiiiivolliiiehl zu empfehlen. An
tragende Kühe würden wir Melasse nur in ganz schwachen Portioiieii geben.
Für jugendliche Magen sind all solche Sachen gefährlich, für sie ist Heu
und Hafer am besten. B.

29. Stallfchtveizcr (in Sir. 14). Der Herr Fragesteller beklagt sich über
seine seit Januar in Dienst genoniineiieii Schweizer Kulzstallleute, er hält
auf 40 Stück Großvieh einen verheiratheteii Schiveizer und einen Gehilfen.
Wenn zwei Mann 30 Kühe iiielken sollen, so ist das selbst für Schweizer
etwas viel und mögen sie deshalb auf das ziveiirialige Melken und Füttern
gedrungen haben. Im Allgemeinen sind die Erfahrungen, die die meisten
sehlesischen Viehbesitzer mit Schweizern machen, giinftig und wenn sie auch
mal hier und da eine schlechte Wahl treffen, so greifen die doch immer
wieder zu Schweizern zurücks, die sie»einiual gehabt haben —- ivir könnten
dafür wohl ein Dutzend Beispiele anführen. —- Im Allgemeinen ist es nicht
rathfam das dreiiiialige Melken aufzugeben, dagegen läßt sich so manches
gegen das viele lauwarme Geschlappe im Kiihstall sagen. Wenn man das
Kraftfutter trocken allein oder doch nur schwach mit Rübenstücken vermengt
giebt, so kann der aufnierksanie Fütterer, unb das sind die meisten Schweizer,
jeder Kuh nach ihrer Würdigkeit das Futter schütten, eine Kuh die 20 Liter
giebt verdient doppelt soviel wie eine die 10 giebt, eine fette Kuh weniger
als eine magere. B.-B.

Aus geschienen
i-. Schtveidiiitz,2i;. März. sGiirtenlniiivcreiiiJ Der Freiburger Garten-

baiivereiii hielt am 22. D. Mis. hierfelbft unter dem Vorsitz d.-s Schloß-
gärtners Hoffmann—-Pilgranishain eine Sitzung ab. Derselbe hielt einen
Vortrag über »das Treiben der Gnrken im Hause«. Zu diesem
Zweck werden die Kerne Mitte October in einen Topf mit locker-er Erde
gelegt. Die Pflänzchen werden alsdann im Hause in ein Beet verpflanzt
in Abständen von etwa 80 cm. Die Erde des Beetes liegt 40 ein hoch und
ist zrisaiiiiiiengesetzt aus 3 Theilen Lauberde, l Theil Nadelerde, 1 Theil
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Mistbeeterde und zu je 1,'4 Theil alter Lehm, Sand und Hornspäne. Die
Bodenwarine muß + 18 --—:3l)0, Die Lustwärme + 16—100 St. fein. Für
feuchte Luft im Hause muß gesorgt werben. Haben die Pflanzen 3 bis
4 Blatter getrieben, fo wird jede lose an einen Stab gebunden. Nach Ent-
wickelung des 4. Blattes wird die Spitze der Pflanze abgeschnitten, es bil-
den lich kmftlge Seitentriebe. Die ersten Blüthen zeigen sich Mitte December.
Besondere Sorgfalt iiiriß der künstlichen Befriichtring zugewendet werden.
Alle ö „sage gebe man Den Pflanzen flüssigen Dünger. Bei aufmerksamer
Behandlung kann ein»reiht günstiges Resultat erzielt werben. Der Vor-
tragendehat von 18 Pflanzen Gurkeii im Wer-the von 150 Mk. abgenommen.
Die zollsreie Einfuhr von Gemüse aller Art aus dein Auslande macht jetzt
insbesondere auch die Gurkentreiberei unrentabel. — Die Kunst- und Han-
delsgartner A iisorge und Altfcher-Schweidnitz referirten über die Cultiir
DerSiemontant=Sielien für den Topfverkauf nach deutscheni und ameri-
kanischem Verfahren. Altscher berichtete ferner über den Hauboldtschen
kliaucherapparat zur Vertilgung von Blattläiiseii ic., der sich gut bewährt
hat. —- Eiiistininiig ivurde das Ausscheiden des Freibrirger Gartenbauvereins
a«n·s dem »Verbande schlesischer Garteiibauvereine beschlossen. — Die nächste
Sitzung findet am 7. Juni in Striegau statt.

P. Hahiiaiu 26. März [Vcreinssitziing. Rechnungslegung Flachs-
lniugeiiossrunlnift. vakiiiflichtversicherung. Mittellandcanal. Brot aus irri-
gemahlenen! Korn. Tisicrsttmii.] Am 22. März fand hierselbst eine Sitzung
des hiesigen laudivirthschafilichen Vereins statt, die zahlreich be-
sucht war. Der Vorsitzende gedachte zunächst des kürzlich erfolgten Hin-
scheidens des Rittergutsbesitzers Oberst von SchlickiSt Hedwigsdorf, und
die Versammlung ehrte das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von
den Plätzen. Der vom k. Laiidrath unseres Kreises angeregten Errichtung
ländlicher Fortbildungsschulen wird der Verein später näher treten. Eine
hierher gelangte Petitioii an den Reichstag um Freigabe der Thierarznei-
iiiittel hat derVereinsvorstaud nichtunterzeichnet, da dieDrogiieiihaiidluiigeii
zur Zeit noch nicht unter amtlicher Eontrole stehen. Nach Erledigung der
zahlreichen Eingänge erstattete Der Vereinskasfirer, Gutsbesitzer Züngels
Hahnaru den Rechenschaftsbericht für das Jahr 180:"). Nach demselben be-
trug die Einnahme Zlilhsö Mk. und die Ausgabe 181,75 Mk., sodaß ein
Bestand von 188,15 Mk. verblieb. Der Kassenführer wurde hierarifeiitlastet-.
— Der Verein hatte bekanntlich beschlossen, der in Laiibaii zu grüiideiideii
Flachsbaiigeiiosseiischaft beizutreten, und eine Anzahl SJiitglieDer hat
bereits eine ansehnliche Elllorgenzahl gezeichnet. Uiii nun Die Angelegenheit
noch mehr zu fördern, waren heut zwei Mitglieder des provisorischeii Vor-
standes der Genossenschaft, Lt. Geisler-Laubau und Fabrikb. Pletschkes
Beerberg, hier erschienen, um über den Stand der Sache zu berichten. Die
Versammlung erkannte den Vortheil, den das Unternehmen der Landwirths
schaft bringen kann, an und hielt die Beitrittserkläruiig aufrecht. Die Liste
zur Einzeichiiurig der Mitglieder liegt beim Vorsitzenden aus. — Hierauf
wurde seitens des Vereins mit dem Vertreter der Züricher Haftpflicht-
Versiclierungsgesellscliaft ein Vertrag abgeschlossen, durch welchen die
Gesellschaft gehalten ift, Die Vereiiisiiiitglieder unter günstigen Bedingungen
gegen Haftpflichtschädeii zu ver-sichern nnd für jede aufgenommene Versiche-
rung eine bestimmte Summe in die Vereinskasse u zahlen. Gutsbesitzer
Höfig-Bärsdorf berichtete sodann über die Schölersche Broschüre »Die
Interessen der Landwirthlchast an den Verkehrswegen, Eiseiibahneii und
Wasserstraßen in neuerer Zeit«. Der Referent ist der EUieinung, daß die
Landwirthschaft die Erbauung eines SJiittellunDcanals mit Freuden
begrüßen muß, falls es nicht gelingt, Die Frachtfätze der Eisenbahn herab-
zudrücken. —- Ferner beschäftigte sich die Versammlung mit Derintereffanten
Erfindung, Brot aus ungeiiiahleiieni Korn zu backen. Stittergutsbef.
Kühiistsdöllschau berichtete darüber und legte der Versammlung Proben
dieses Brotes vor. —- Die Vorbereitungen zu der in diesem Jahre hier
stattfiiidenden Thierschau sollen eifrig fortgesetzt werben, obgleich Die
Genehmigung zur Verloosiiiig noch nicht ertheilt ist.

F. Striegaii, 26. März. sJiispectoren-Vereiu.] Der hiesige Zweig-
Verein des deutschen Jiispectoren-Bereins hielt am 22. D. Mis. unter Vorsitz
des Jiispectors PreisersBersdorf eine Sitzung ab. Dabei hielt der
landwirthschaftliche Winterschuleii-Lel)rer Herr v. Stölzer aus Schweidnitz
einen Vortrag über: »Landwirthschaftlicheii Futterbau und über den Nutzen
der Fütterung mit mineralischen Rährstoffen.« Der Vortragende führte
zunächst aus, daß bei den gegenwärtigen niedrigen Getreidepreisen und dem
noch vorhandenen Mangel an Rindvieh die Viehzucht z. Z. sich _lohnenber
ertveife, als der Getreidebau. Die Grundlage hierfür sei ein rationeller
Futteranbau. Professor Kühn habe berechnet, daß eine Vermehrung der
Futteranbaufläche in Deutschland um ein Procent ausreichen würde, den
Viehstand um 120 000 Stück zu vermehren. Aus mehrfachen Gründen sei
die Gewinnung eines reichlichen, eiweißreichen Fiitters auf eigenem Boden
den HaudelsiFiitterinitteln vorzuziehen. Zum Aiibaii sei namentlich Klee
lNothklee und Schivedischer Klee), Luzerne, Heidekorn, Sandwicke, Seuf,
Johaiiiiesi«oggeii« Buchweizen, grüner Mais, verschiedene Gräser u. f. w.
empfohlen. Der Vortragende gab ferner Winke bezüglich der für die einzelnen
Geivächse erforderlichen Bodeiibeschaffeiiheit, ihre Behandlung und Pflege,
und gab der Ansicht Ausdruck, daß eine Vermehrung des Futterbaues im
Einzelnen wohl zu empfehlen sei; eine allgemeine Ausdehnung desselben
aber wiederum mancherlei Nachtheile für die Landwirthschaft mit sich führen
wiirbe. Zu einer Besprechuiig der mineralischen Futterniittel für Kälber,
Rinder, Schweine ii.s. w. übergehend, wies der Vortragende auf die unne-
ralischen Stoffe im Thierkörper hin, von Denen namentlich Phosphor,
Kalk, Siatron unb Chlor iubetracht komme. Diese Stoffe seien in den
gewöhnlichen Futterniittelii —- iii gutem Heu und Körnerfrüchten —- ge-
nügend vorhanden; es komme nur darauf an, daß zu gewissen Zeiten den
an iiiiiieralischeir Stoffen armen Futteruiitteln, als: Kartoffeln und anderen
Hackfrüchten, eine bestimmte Menge der fehlenden Siibstaiizeii zugesetzt
werben. Den betreffenden Ausführungen lag ein zahlreiches statistisches
SJiaterial zugrunde.   

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
SEerantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.
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Wie von jeher hat auch Diesmal Die Station Verträge mit Handels-
firmen abgefchloffen, denen zufolge diese arif Verlangen der Käufer pro-
ceiitische Garantie für Reinheit und Keiinfähigkeit ihrer Waaren übernahmen.
ift Flirmen garaiitirteii den vollen Gebrauchswerth, 8 Firmen nur die Seide-
reiJeit.

Il. Untersuchung von Pflanzenkrankhciteu, Bestimmungen von
Pflanzen »und Priifuiia sonstiger landwirthschaftlich : lioiaiiischer
Objekte. Sie beziehen sich auf 98 Proben gegen 124 Proben im Vorjahre
und zergliederii sich wie folgt:

1. Ob Hiiiteriorii von Roggen mit 23,6 pEt Rade ohne Schaden an
Mastvieh zu verfiitterii ist? Müßte jedenfalls stark mit Weizenschale, Roggen-
schrot, Häckfel ic. verdünnt und erst durch Vorversache im Kleinen die
Wirkung festgestellt werben. Auch wenn schädliche Folgen ausbleiben sollten,
seil doch besser die Fütterung in Abivechseluiig mit radefreieni Futter vorzu-
nennen.

2. Bestimmung von Gräsern aus Sumpf- nnd Moorwieseu, sowie von
Aeckerii. Eine Pflanze, am Waldrarid wild gewachsen, war Waldplatterbse,
Lathyrus sylvestris L., eine weißblühende Kleepflanze, Berglee, Trifolium
montanum L., eine gelbblühende .Dot‘nilce, Lotus corniculatus L. Ein
Lleig in die Höhe geschosseiies Gewächs, Honigs oder Steinklee, lslolilotus
officinalis Desr., dessen Eultur der Eiiiseiider beabsichtigte, die ihm aber
nicht empfohlen werden konnte. Eine Sendung von» Petersilienpflanzen
wurde auf Schierliiig und Huiidspetersilie untersucht, die nicht vorhanden
waren. Eine Weide sollte als Korbweide Dienen, sie stellte sich jedoch als
die hierzu ungeeignete Knackweide salix tragilis L. heraus“.

3. Begutachtung von Pilzmycelien 1·esp« (achwamm auf verrvtteten
Nutzhölzern.

4. Birnensämlinge zeigten am Wurzelhals, auch höher oder tiefer da-
Vdn forme vereinsclt an den Seiteiiwurzelii knollige Aiischivelliiii en bis
Maßstäbe, Eis sind lranfhafte SJtaferbilDungen, Das liebel heißt sunzer-
kWPf Und llt MS Folge abiioriner Säftestockuiig. Trat auf mit Camil-
Stiefelwaffer »in statt überschwemmtem Boden sehr verderblich auf, je höher
die Lage, desto weniger intensiv erschien die Krankheit.

5. Pilzliche Feinde Der Eulturpslanzen. Liipine, weiße, auf den
Blättern mit Rost, Uromyces Anthyilidis Schröt., Kreis Sagau. Weiße,
blaue, gelde anlnen Ans» einem Gemenge, die beiden ersteren mit demselben
Minute, Die gelbe LUPMe ganz frei Davon, sämmtliche auch noch vom
Wiebltbau. Erysiphe Martii Leim, angegri en, obwohl Die Pflanzen trotzdem
“mit; entwickelt finb, Sireis Guhrau. tarker Befall mit Getreiderost auf
Weizen unb Wintekwggen aus den Kreisen Wohlau, Trebnitz, Neustadt
Weizen mit äußerlich scheinbar vollen Aehren, die Körner aber gänzlich

vom Steinbrand, Tilletia Curies, zerstört,· aus den Kreisen Striegaii und
Frehstadt. Jin letzteren Fall soll zwar gebeizt worden fein, es kam aber
wohl ein Ver-sehen dabei vor, denn Knpfervitriol mit Kalkbriihe ist ja eines
unserer allerwirisanisteii Bekäinpfungsniittel. Kartoffeln mit Bräunung,
Hohlwerden und Erweichen der Stengelbasis, die sogenannte Schwarzbeinig-
teit, wobei “Batterien unb Schimmelpilze verderblich wirkten, Kreise Eosel
nnd Habelschwerdt. Mel)lthau, Erysiphe graminis Dc., auf Weizen aus den
schlesischeii Kreisen thau, Striegaii, thnik und aus Kröbeii in Posen.
Herzfäule der Zuckerrübe, meist mit Wucheriiiig der Plioma betae Frank
verbunben, aus den Kreisen Steinau und Münsterberg Lein vom »Brand«
ergriffen, Der Durch Phoma treiben-um West. in Form eines schwarzen Pilz-
belages am Sterigelgruiid entsteht; einzelne Pflanzen wirren bereits ganz
abgestorben, Kreis Rybnik. Die verschiedenen Schwärzepilze auf Gerste
und Weizen hatten wie im Vorjahre erheblich geschadet; Seiidiiiigeii davon
kamen aus den schlesischen Kreisen Striegaii, Schweidnitz, Tost-Gleiwitz,
thnik unD aus Kröben in Posen. »

6. Thierische Schädliiige. Rothklee unt der durch das inikroskopisch
kleine Aelchen, Tylenchus devastatrex Kühn hervorgerufenen Stockkraiikheit.
Die Pflanzen waren zuin Theil schon abgestorben, mich Aufiveicheii wurden
die Aelchen maffenhaft aus Dem Gewebe liernnsptäparirt Als Gegenmittel
wurde das Entfernen der kranken Pflanzen unD häufiger Fruchtwechsel,
namentlich Aiibair von Wiirzelgeivächseii empfohlen. Kam aus den Kreisen
Sproktau, Frersstadt, Bunzlau. Stübennematobe an Zuckerrübeu, an biifchel-
förmigen Aiischwelliriigen von Weizenwiirzelii, Kreis Breslau. Junge Zucker-
rübeii mit Wurzelbrand; in der unigebeiideii Erde fanden sich sehr zahlreiche
lebhaft bewegliche Würmer machstiscre«iilea),»die Des Aiisaugeris der Wurzeln
verdächtig sind, Kreis Eosel. Roggen mit Fritsliege aus den Kreisen Glatz
und Neustadt. Weizen mit der gelben Halinfliege aus den Kreisen Breslaii,
Tosk-Gleiwitz. Zuckerrübem dereir Blätter von den Larven der Riinkelfliege,
Anthomyia conformis Fall., ausminirt wurden. Wenn möglich, Sammeln
der kranken Blätter, Zerdrücken der Larven z« hauste in Den Kreisen Trebnitz,
Breslau, Sienmarit. Haarmücke, Bibio_marcr, trat an verschiedenen Pflanzen,
auch in einem Kieferwald des Kreises»Oels in Menge auf, ohne jedoch
nierkbareri Schaden zu machen. Zuckerruben, die von den grauen Larven
der Kohlschnacke, Tipula oleracea L., an den Wur ein durch Aiifressen litten,
Kreis Siatibor. Stoggen mit taubeii vergilbten lüthen, die zum Theil in
dünne gekrümmte Fäden verwandelt waren. Ursache ein Blasenfu ,Thrips
sie-calan Lind.; aus dem Kreise Guhrau. Weizen, von der Hessen ie e an:
gegriffen, aus den Kreisen Bunzlau und Wehlau. Stieleiche; am rund
des Blattstieles saßen stark mit Schuppen besetzte Gallen der Gallwespe, Aphilotrix gemmae L., aus OesterreichsSchlesiem Weizen mit der Getreide-

halmwespe, welche das Uuikiiickeii der Halme verursachte, aus den Kreisen
Ohlau, Wohlaii unb Sthbnit‘. Zuckerrüben, von den Raupen der Winter-semi-
eule angefreffen, Kreife Steiiiaii und Reisfe. Raps, von den sich einspinnendeii
Raupen der Kohlfchabe, Plutellci crnceriferarum, stark befallen, Kreis Trebnitz.
Zuckerrübe mit den Larven des schivarzeii Aaskäfers, Silplia atiskrta L., Kreis
Wohlaii. Erbsen, mitten im Schlage welkend unb mit abgebiffenen Haupt-
wurzeln, wahrscheinlich von Drahtivürnierii und Eiigerlingen,- Kreis
Wartenberg. Jii Forsteii des Kreises Striegaii trat bedenklich verheerend
ein Borkeiikäfer auf. Der Waldgiirtner, Hyselinus pinipenla, gegen flieht)?"
richtiges Aiislegeii von Faiigbäuiiieii angerathen wurDe. Weizen oberirdisch
in Stengel, jungen Trieben, Herzblättchen so angefresseii, daß immer die
Gefäßbündel stehen blieben. Ursache der Getreidelaufiäfer, Zeilzssus»gibbus,
dessen Larven in der beiliegeiideii Erde gefriiideii iviirdeiiL Kreis Jstebnitz
Wicke und Erbse, zur Gründürigiiiig angebaut. Große Fluchen nnd vor-
zeitig abgestorben, und zwar infolge überreicher Gegenwart der Blattlaus,
sjpliononhora Ulmirriae Schrk.‚ Kreis Eosel. Kartoffeln von der Wiesen-
wanze, Lygus pratensis L., heimgesucht, wodurch das Svergilben \ Der
jungen Blätter und Blattstiele, sowie totaler Bliitheiiabfall entstand. Kreis
Neumarit.

Dieses Jiisect gab zu einer näheren Untersuchung seiner Lebensweise
Anlaß, die im »Landwirth« veröffentlicht wurde und manche Aehnlich-
keiteii mit dem Verhalten der Zwergcicade feststellte Größerer Schaden
durch die Wieseiiwanze ist bis jetzt auf Kortoffelgelanden meist beobachtet
worden.

Durch vorstehend berichtete Arbeiten wurde die Statlougrößtent eils
in Anspruch genommen. Es kam hinzu eine umfangreiche Eorrespon enz
auf Slnfragen, Abreise von Guiachteii in Pieris-lachen an das Gericht;
die interessanten PfaiizeusKraiikheiten wurden, wenn möglich, an Ort unb
Stelle angesehen und studirt. Auch die belehrende Thatigkeit wurde vom
Director durch Vorträge in laudwirthschaftlichen Vereinen ausgeübt, sowie
durch Mitwirkung an den vom landwirthschaftlichen Eentralverein für
Schlesien im Frühjahre veraiistalteteii (Surfen für praktische Landwirthe.

Prof. Dr. Eidam..

  



Soeben ist erschienen:

tlrza’erztza’zf a’zlesietzs.
Erfahrungen

über alle in Schlesien gehaltenen Rinderschläge.

Von Dl'. YOU Yoldcflcnx
ord. ö. Professor der Tandwirthschaft und Direktor des landwirtlzsch Instituts der Königl. Universität zu Breslau.

. Preis 4 M. 60 Pf.; gebunden in Ganz/einen 5 M. 40 Pf. ———- Verlag von Wl/h. Gott]. Korn in Breslau. W

— Pat. siederstebensche Drillmafclnnen „Saxonla“.
Düngcrftreucr, »Par. Schlör“.
Diiugermühleu, »Vat. Weber“.

ädat. siectersletpenskhe
cJhaetmmskhinen „Uermanla“ nnd „Ascanla Inn-sitt
Verbeffcrte Kartoffel-Pflauzlochmaschiuen

mit unabhängigen Grabespaten. System Unterilp nnd Sarazin. Einsigc
Maschine, welche große, tockere Pflanzlöcher herstellt. (lieber 2000 un Betriebe)

Kartoffetsortircr mit Pendelfieltbewcgtmg,
Beschädigung der Kartoffeln ausgeschlossen

Pat. eln-‚ zwel- u. drelschaarlge Pflüge.
CresciII-‚ Sonntage-, Schlicht- und Ringelwalzen

in jeder gewünschen Dimension.

; Orig. amerik. Pat.-Smn-Cunwatok »oui«-» :-
übertrifft alle bisher bekannten Geräthe dieser Art und ist der stärkste nnd «

ieistuugsfahigste unt Stoppeln anfzurcifzcm Acker aufzutockcru und
vom Unkraut zu reinigen, zum Harten von Bohnen, Kartoffeln

und Rüben, offcrirt [237—x

° D. Wachtel, Breslau, Schweidnitzerftr. 27.
Unternehmer für Damitfpflug-Bodcneultnren jeder Art.

Maschinenfabrik, iiesfetfehmiede und Metattgieszcrei.
I- Reparaturen schuclt und preis-werth. U
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BE Breslau.
Kaiser Wilhctmstrafze 57.
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lVerbesserung der Achsen und Buchsen durch die neuen
Patent-Radnaben ohne Radkapseln und Vorstecker oder

Achsmutter, vorn und hinten geschlossen.
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‚_
l

  

 

     
  

VI
I-
I

F
—
"
—
.

j
l

l
.

K
.
.
.

l ‚ · Eindringen von Sand und Staub zwischen Achse und Buchse , d «

steigen-the ‘ORTIIEILE · ist ganz ausgeschlossen. Die Achsen brauchen für jede Be- E}? Laacke’s o i i l P t t-WI E
stellungs-Periode nur einmal frisch geschmiert werden. Die Abnutzung der Achsen und "—ß—f neueste r g na ' a en esen' ego-

,  ' "Achse Buchser ist auf ein Minimum reducirt. Folgedessen bleibt der Gang des I’lluges dauernd LZZF l). R‚.P‚
‚— — , ein sicherer. Billigster Ersatz der Buchse bei mindestens dreifacher Haltbarkeit derselben V

: « :- gegen früher. Einsetzen der Buchse kann jeder Knecht besorgen. Kein Mehrpreis bei -——»
-4 ;.-.« Verbindungs- der Anschall'ung. Gros‘se Ersparniss an Schmiermaterial. Kein Verlieren von Kapseln, W
« » . Splinten und Achsschrauben mehr. Kein Zeitverlust wie bei täglichem Schmieren Während der ä?

""5““8'“ Arbeitszeit mehr. Geringste Reibung, daher erleichterter Gang. Verminderung der Zugkraft. «
Radkranz

V

 

VVMWWVÆV
Laacke’s neueste Original Wiesenegge mit patentirter Zahnhefestignng.

Laacke’s neue Pol-lossc-

Laacke’s neue Aerreg e.

”Champion“ neuester Stab 'Gultivator zum Aufbrechen der Stoppeln und Brocken, Auflockern des

Ackers und Vertilgen des Unkrautes etc. etc.

„Tiger“ Stahl-neuwender’ ganz aus stahl und Eisen mit Wendegabeln, welche genau die Bewegung-satt

der von Menschenhand geführten Heugabel nachahmen.

Bat-forth schrOtmühlon-

LocomObilen und nresohmaschinflll vonMarshall Sons&Co.‚Gaiushorough.

Gas- un Petroleum-Motoren.
Zu beziehen zu Originalpreisen durch BGB-It

H. glaubet-V Bresiau, Moritzftraszc 4.

Für den Festtisch

     
je nach ‚Wunsch mit auswechselbaren IIartg'llSS- oder sclllnieedlbal‘en
Stalllzulken im Preise von 38—90 Mark ab Fabrik.

    Alleiuige Fabrikanten : 25-44

Gross G Co. in Lelpzlg-Eutrltzsbh.
Verzeichnisse portofrei und unentgeltlich.            
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nin- und mehrschaarige Pfliige, -
Patent-Normalpllüge

mit DilTerentialräderstellung,

Eggen und Walzen,

  

   

  

   

 

empfehle ich aus meiner reichhalttgen Drillmasclllllfln für eben“ „m1 nggm Termin,
N U .. mit n. ohne Ketten,

Ggpel, 1——8 spünnig, in den verschiedensten
Hackselmasehinen, 1-—4 messrig, i Ausführungen.

N U Schrotlniihlen für Hand-, Göpel- und Riemenhetrieb.

 

Ventzkl’sclle Patcnt-Vlehlntter
Schnelldämpl’er [30.,

empfiehlt in bekannter, solider Ausführung zu zeitgemüssen Preisen

Maschinenbau-Anstalt und Eisengiesserol

vorm. Th. Plöther,
Filiale BreSlall’ K iser “’ilhelmstrasse N0. 36.

in meinen Detail-Geschäften

Ohlauerftrach Nr. 10|ll (im weißen Adler),
Neue Smmciduitzerftrafze Nr. 5 (Ekke Gartenftmße)

prächtige Neuheiten
in Attrapcu zum Stillen, in vornehmer, als auch einfacher Ausstattung Eszburc Ostergcgcttständc in

auch origineller Ausführung aus Chocolade, Marcttmn und Fotcdattt.

Feinstc Tafclconfcctc, Biscnits, ff. Chocoladen,
garantirt reines Cacaopmch [353 «

Franz Suhtzick9 Illnigl. Hollidennl.
jahriken: Batlhor und Breslau.
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Herm. ‚Pokert

(Jnhabcr Emll Becher).

Tuch- und Herren-Garderobe-Geschäft,
- Brcslau Schweidnitzerftrafze 43, rcs

(irosse, weisse, engl. Busse Pa Bau. und ,empfiehlt silch gilwäclinfertigungB « In“, [236 1

WWEEZFZXFMM [9.... ' elegautår Zierretharderobn Titlntformetu
- « s« « 1u- und ort- n i'll en.

M e l S S n e r S C h W e l n e ”ungeka‘lk (Civile‘ilreiie. fliroilgepnnb eoththBe icnnna.

x]3 Monat alte Eber 50—60 Mk' } I M‘m‘ W Au allen hohen christlichen Feiertagen ist das Geschäft geschlossen. W

    
    

   aus den

 

v » 9, 60"”80 „ Stüllgdd,

g » » 50 „60 82—1530 » 1 Häng Graf tut Tfchitifxtjktifz-gitcmltjriixfclzenSKatb
auen . . , ‚ 7 — „ ei weise. wer en in ro -- re .- . « ‑

Sprungfg., sowie nahezu spruugfg. Eber n. belegte Analny- über 97 PCts Aetzknlks ltntcr nggramlkkgat anno lM) »F
Sauen sind wieder vorhanden. Alleinverkäufer

Augstellung Berlin 1894 8 Preise, Köln 1895 5 Preise, Erhardt G Hflgpe’ Hupkkphogphajkj Knochknmehle aller QM,
Breslau 6 Preise, worunter 2 erste, 4 zweite und 3 Staats—Ehrenpreise. .

Gierth, Dom. Tarnau bei Frankenstein, 80|1|05. iBrrBlon, Dhlnneritraiic fillprrpbflfiplmi-(ßlllfi, sowie alle übrigen künstlichen Dünnen-isten

Itsomasscfifaokeamokf Milben UULJIFZIIEFJHIMIZFIJ Ch em i f eh c F a b r i t A c t i e n - G e scl l seh a stgewähren meine,,
in feinster Meinung, mit 14—16 nur. citratliisli er Phosphorfiinre, „Ventura“, „Concordia“ Und ‚.Pi- vorm. Moritz Milch G Eva ’Bfllfll.

offeriren wir ab unserem Werke Karf .-S. [SOS—x sania“ und guruntirt nur jjbekseejschen»

Chcznische Fabrik, Acncn- cfellschaft rings-Jerse«Tenn-Jgkgigksisxirzng Sllesm, Verein chemischer cifctltritien
1101 In. moritz Milch G 00., Poscn. æjttgFrMäJståItrJIj Isssfjsfæjslsmkoriofwx Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger-Präpqrqtc unserer

· AVJetehllanaackcsrrignet11859ss geil-teilen zu Saarau, Breslau und Mzärzdoirf, sowie die sonstigen gangbaren

Ziele geehrte Herren 0" Wiktje be- unmittel, u. a. auch feiust gemahlene omas chlacke in reinster Beschaffenheit

Melotte-Milchceutrifuge für Handbetrieb.
Allein-Verlauf bei B. Hirschfeld, Breslau.

 

 

 
 

  
ziehen schon seit langen abren Wen Ve« Proben und Preis-Courants auf Verlangen franco. Beftellunacn bitten wir zu richten

Eggean ältiiimeai"bbirrdiuciiiiiliiiäie ”bog; an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) oder

Expedition des ,,Landwirth« vorgelegte An. nach Merzdorf (a. d. Schlei. Geb.-Bahn). (86—8
serlennungsschreiben auch bestätigt wird. Hierzu ein zweiter Tone-u

   
 



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Breslau. Freitag, 27. März 1896.

  

Aus schießen

Zur Preisnotirung nach Lebendgcwicht.

Seit geraumer Zeit haben sich laiidwirthschaftliche Vereine und
Behörden damit beschäftigt, ein Mittel zn finden, um an unsern
deutscheit Fettviehmärkten Preisnotizen nach Lebendgewicht zu er-
zwingen. Bisher notirt unseres Wissens nurHamburg für Schweine
nach Lebeiidgewicht und einzelne landwirthschaftliche Zeitungen be-
mühen fich vergeblich, Durch Sammeln von Notizen aus dem Kreise
der Herren Verkäufer eine Art Marktbericht nach Lebendgewicht
herzustellen. Der ,,Landwirth« hat diese Art der Marktnotizen zuerst
vor 5 Jahren eingeführt unD auch bis heute fortgesetzt, obgleich er
nicht gerade sehr darin von den schlesischen Gutsbesitzern unterstützt
wird. Es liegt doch eigentlich nicht in den Aufgaben einer Redaetion,
derartiges Preismateiial zusammenzutragen, aber es ist geschehen,
weil wir glaubten, damit der schlesischen Landwirthfchaft einen Ge-
fallen zu thun und einem fühlbaren Mangel abzuhelfen. Allmonat-
lich gehen an hundert fraiikirte Postkarten mit bezahlter Antwort
und Adressenvordruck an all’ die Giitsverwaltungen, die Mastvieh
zu verkaufen haben. Nur etwa 20 pCt. kommt mit den erbeteneii
Notizen zurück, das nieiste fliegt unbeachtet in den Papierkorb und
ein Theil bringt uns keine Auskunft, sondern nur eine möglichst
unliebensioürdige Ablehnung auf eine kostenlose höfliche Anfrage,
die im Interesse der provinziellen Viehzucht gestellt wird! Es wäre
sehr freundlich von den Herren Vereinsvorsitzenden, wenn sie in den
Vereinen ein paar Worte zu Gunsten dieser Notizen sprechen wollten.
Wir haben auf Wunsch aus unserm Leserkreis ein Abkomnieii mit
dem Provinzialblatte des ,,Bnndes der Landwirthe« für Schlesieu
getroffen, daß die voiu ,,Landwirth« gesammelten Mittheilungen
über Viehverkäufe nach Lebendgewicht kostenlos für den Bund in
seinem kleinen Wochenblatt nachgedruckt werden dürfen, die uns
gesendeten Preisnotizen finden also die weitefte Verbreitung auch
unter allen Bundesmitgliedern.

Auch Dem deutschen Landwirthschaftsrath hat die Frage
nach den Lebendgewichtspreifen wieder einmal vorgelegen unD man
hat sich über folgende Vorschläge geeinigt:
Handel nnd Notirungswesen an den deutschen Schlachtviehmiirktenz

Einführung des Handels nach Lebeiidgewicht.
Der deutsche Landwirthschaftsrath erklärt-
1. Die auf der Eonferenz vom 6. und 7. November 1895 in Berlin,

unter Betheiligung von Vertretern des deutschen Landwirtl)schaftsratl-)s ge-
faßten Beschliisfe betr. a) Die einheitliche Normirung des Begriffes Schlacht-
gewichtz b) Die Eintheilung der Qualitätsgruppen unter Fortfall der gegen-
wärtig gebräuchlichen Klassifikation sind als zweckmäßig anzuerkennen.  ll. Es ist anzustreben, daß, wo unD so lange noch nach Schlachtgewicht
gehandelt und notirt wird, die Notirung einheitlich an den betr. Vieh-
märlten auf der unter I bezeichneten Grundlage vorgenommen wird.

lll. Der deutsche 3aanirthfchafterath erklärt indessen, daß grundsätz-
lich der Handel und die Notirung nach Lebendgewicht als dem Interesse
der Landwirthschaft meist entsprechend anzusehen und deren Einführung mit
allen Mitteln zu erstreben ist. Er erklärt sich deshalb für die in der ge-
nannten Conferenz in Bezug auf Handel und Notirnng nach Lebendgewicht
gefaßte Resolution und beschließt: 1. den deutschen Staatsregierungen unter
arlegung der für den Handel nach Lebendgewicht sprechenden Gründe die

Bitte vorzutragen: überall nach Analogie der in dem preußischen Gesetz
über die Errichtung der Landwirthschastskammern enthaltenen Vorschrift
des § 2 Absatz 5 zu veranlassen, daß die laudwirthschaftlichen Interessen-
Vertretungen geeignete Mitwirkung bei der Verwaltung der Märkte und
den Preisnotirungen gesichert werdezl 2. deit landwirthsclmftliclsen Vereinen
nochmals dringend zu empfehlen, a) in ihren Bezirken für die Einführung
des Lebendgewichtghaudels, b) für die Beichafsiitig von Gemeindewagen
in allen laudlirtien Gemeinden zu wirken.

Die Borchläge der Commission betr. Bestimmungen über
das Slachten unD Die Ermitteliiug des Schlachtgewichts bei
den einzelnen Schlachtthiergattungen lauten:

§1. Vor der Gewichtsermitttelung sind bei dem Ausschlachten der
Thiere zu trennen:

1. bei den Rindern:
a) Die Haut, jedoch so, daß kein Fleisch oder

der Schwanz ist auszuschlachten, das sogenannte
entfernt wirden ;

· b) Der Kopf zwischen dem Hinterhauptsbeine unD Dem ersten Hals-
wirbel (im Genick) senkrecht zur Wirbelsäiile;

e) die Fußenm ersten (unteren) Gelenke der Fußwurzeln über dem
sogenannten Schienbeine ;

d)die Organe der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle mit den anhaf-
tenden Fettpolsterm («l.)erz- und Mittelfett), jedoch mit Ausnahme der
Fleisch- und Talgnieren, welche mitzuwiegen sind;

es die an der»Wirb·elsäule und in dem vorderen Theile der Brusthöhle
gelegenen Blutgefnße mit den anhaftenden Geweben, sowie der Luftröhre
uitd des sehnigen Theilen des Zwerchfellesz

f) Das Rückenretåirkz D

et Der SBenis ;iemer) un Die Hoden, ’edo olne das o enannte
Sackfett bei Den männlichen Rindernz das Eiiter ciind Boreuter sbegi Kühen
und über die Hälfte tragenden Kalben.

2. bei den Kälbern:
a) Das Fett nebst den Füßen im unteren Gelenke der Fußwurzel;
b) Der Kopf zwischen dem Hinterhauptbeine und ersten Halswirbel

(im Genick);
e) Die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle mit Aus-

nahme der Nieren;
(l) Der Nabel und bei männlichen Kälbern die äußerenGeschlechtsorgane.

3. bei Dem Schafviehx
a) das Fett nebst den Füßen im unteren Gelenke der Fußwurzelz
b) Der Kopf zwischen dem Hinterhauptbeine und dem er ten Halswirbel;

Der Fe) die Eingeiveide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle mit Ausnahme
ieren;

d) bei Widdern und ammeln die äu eren Geelle ist eile, bei
MUMVschUfen die Euter. H f3 s) d) h

al Die Eingew id g bBi sen Fchclkeinidth ck h h« ee er rat-, au-un seenölenebtmune
Lusttöhre und Schlund, jedoch mit Ausnahme der Nieren sunii geb
Schnksekbeß ;.Flfik)ckt,nen — Lieer ——;

» el » ann en Schweinen die äußeren Geschlechtstheile
§ 23 Die Gespichtsermittelung hat bei den Rindern in ganzen, halben

ober Viertel, bei Kalbern und dem Schasvieh in ganzen und bei
Schweinen in ganzen coder halben Thieren zu erfol en.

Is« Erfolgt b‘? iFeststellung des Schlachtgew chts bei den Rindern
innerhalb IF und bei den anderen Schlachtthieren innerhalb 3 Stunden
nach dem (schlachten. 10 ist von jedem angefangenen Centner— 50Kilo.-
1/2 Kilo — 1 Plds — “I" los-. Waktzlgewkcht in Abzug zu bringen.

§ 4. Für ede Schlachtsewichtswagung ist auf Verlangen ein Schein
auszustellen,au welchemdle eöUchUUUg»Stilkachtgcwicht«eingegebenseininuß.

Fett an ihr verbleibt;
Schwanzfett darf nicht

 

Der Eisenbahn-ich
Schleiisillk Landwikthsthafllithc Zeitung,

mit der Wochenbeilage ,,Haussrauen-Zeitnug«.

Zweiter Bogen.
‚.— — .——.—-—-———-.—-—.—..—— —

Neueintheilung der Schlachtviehgruppen als Unterlage für
die künftigen amtlichen Notirungen.

Ochsen. 1. Vollfleischige, ausgemästete Ochsen höchst.Schlachtwerths bis7Jhr.
2. cZunge, fleischige, nicht ausgemästete, — ältere ausgemästete Ochsen.
3. Mäßig genährte junge, — ältere Ochsen.
4. Gering genährte Ochsen jeden Alters.

Kalben u. Kühe. 1. Vollfleischige, ausgemästete Kalben höchsten Schlachtw.
2. Vollfieischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. bis 7 Jahr.
3. Aeltere ausgemäste Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben.
4. Mäßig genährte Kühe und Kalben.
5. Gering genährte Kühe und Kalben.

Biillem 1. Bollfleischige, ausgemästete Bullen bis zu 5 Jahren.
2. Vollkleifchige jüngere Bullen.
3. Mäßig genährte jüngere und ältere Bullen.
4. Gering genährte jüngere und ältere Bullen.

Kälber. 1. Feinste Mastlälber (Vollmilchmast) und beste Sauglälber.
2. Mittlere Mastkälber unD gute Sauglälber. _ _
3. Geringe Sauglälber und ältere ering genährte Kälber (Frefser).

Schafe. 1. Mastlämmer und jüngere iasthammeL
2. Aeltere Masthammel.
3. Mäßig genährte Hammel und Schafe (åJ)ierzschafe).

Schweine. 1. Vollfleischige Schweine der feineren Raeen
Kreuzungen im Alter bis zu 11X4 Jahren.

2. Fleischige Schweine.
3. Gering entwickelte Schweine, sowie Sauen und Eber.
4. Ausländische Schweine (unter Angabe der Herkunft).

Kreis Trebnit3, 23. März. Qerkaufte heute einen Bulleu,
eirca 13 Cir. schwer, 32 Mk. pro Cir. und 50 Pfd Gutgewicht,
von der Krippe gelungen.

Allgemciucr Saatenstands- und Wirthschastsbericht.
Regierungsbezirk Liegnitz.

2. Kreis Rothenburg, 23. März. L. Die schöne Witterung
hat die Aecker so abgetrocknet, daß die Vorarbeiten der Frühjahrs-
bestellung begonnen haben, sogar an einigen Stellen gefäet werden
konnte. Die Wintersaaten sind gut durch den Winter gekommen unD
zeigen wenig Fehlstellen Auch die Kleebrachen sind befriedigend,
wenn auch die Mäuseplage recht erheblich war.

3. Kreis immun, März. G. Die Frühjahrsbestel-
lung beginnt, Der Acker macht sich leicht und gut. Außer Raps,
der sehr gelitten hat, stehen sämmtliche Wintersaaten gut. Die große
MZärme treibt das Wachsthum frühzeitig unD könnte bei starken
Witterungsrückschlägeii sehr gefährlich werden. Die Mäuse sind
zahlreich durch den Winter gekommen und mahnen zu energischer
Vertilgung. Unter den Pferdebestäuden herrscht Jnfluenza, unter
den Kälbern Durchfalt Kartoffeln unverkäuflich.

4. Kreis Lnnbntt, 23. März. l). A. Witterung seit acht
Tagen prächtig, Saaten gut aus dem Winter gekommen, auch Klee
gut überwintert ——— Futtervorräthe überall noch reichlich, ebenso finD
Viehftapel gesund und in guter Condition —- im angrenzenden
Böhmen war Maul- und Klauenseuche stark aufgetreten, dank der
Grenzfperre ift eine Berschleppung nach hier nicht eingetreten. —-
Unter Pferden trat sporadifch ,,schwarze Harnwinde« (Nierenentzün-
Dung) auf, Die meist mit Tod der Patienten endete. ——- Geschäft
ging recht faul; Fettvieh im Preise gedrückt und schwer abzusetzen
Kartoffeln lagern noch in großen Massen und ist der Absatz für
seinfte weiße Sorteii schwer unD wird pro 5() kg 1,20 Mk. fr. Bahn
Görlitz erreicht —— rothe Sorteu werden gegenwärtig nicht gekauft.
Der Laubaner Kreis will mit Flachsbau vorgehen.

5. Kreis Blittzlan, 2«t. März. S. Die Ackerbestellung hat
hier seit Anfang dieser Woche mit Vorsicht begonnen werden können.
Die Felder bearbeiten sich allgemein gut. Nur muß man bei dem
unnatürlich warmen und dabei windlosen Wetter eine begonnene
Arbeit in allen Stadien schnell zu Ende führen, da die schweren
Böden sonst jetzt schnell hart bis zur Sterilität werden. Von den
Saaten fah man bis vor einigen Tagen gar nichts —- Alles grau.
Viele Pflanzen liegen mit den Wurzeln auf Der Oberfläche in Folge
des langen offenen Frostes und kraffen Teuiperaturwechfels und
werden sorgfältiger Pflege bedürfen, um nicht zum größten Theile
einzugehen. Roggen und Klee zeigen viel Mäusefraß —- vielfach
wird an Umpflügen der Kleefelder gedacht. Jedoch ift jetzt von
Mänseii nicht mehr allzuviel zu spüren. Trotzdem ich glaube, daß
alle unsere Gegeiiniittel gegen thierische Feinde fast nur den Zweck
der Selbstberuhignng haben, kamt ich nicht leugnen, daß die von der
Ernte an mit Gift belegten Schläge sehr wesentlich niäusefreier sind, als
nicht belegte. —- Die Abfatzverhältuisse sind wieder einmal köstlich.
Kartoffeln wird man selbst essen müssen und Getreidepreise zeigen
nicht die wohl mit Recht erwarteten und vom Herrn Minister be-
stimmt gehofste Neigung zum Steigen.

6. Kreis Freystadt, 24. März. E, Der offene Frost und
die kalten Winde im Februar und März haben den Wintersaaten
wenig gefchaDet, nur Raps hat mehrfach gelitten, ift gelichtet und
zeigt kahle Stellen; dagegen sind Weizeitsaaten ganz besonders gut
aus dem Winter gekommen und stehen nach den warmen Tagen
recht frisch; auch Roggen hat sich sehr erholt und treibt bereits; er
war doch vielfach roth geworben. Die letzten überaus warmen Tage
und Nächte haben lebhafte Vegetation hervorgerufen; es ist zu
wünschen, daß durch Frost und Schneefall nicht Rückschläge kommen
möchten. Die Aecker haben nicht viel Winterfeuchtigkeit, deshalb
konnte mit den Feldarbeiteii zeitig begonnen werden; auf leichteren
DurchlaffeuDen Bödeii wird schon seit acht Tagen gesät. —- Seuchen-
artige Viehkrankheiten sind im Kreise nicht aufgetreten — nur in
vereinzelten Fällen die Schweinefeuche.

7. Kreis Sagatt, 24. März. W.G. SeitZ Tagen sehr warm,
Aecker aber noch verhältnißniäßig feucht, Frühjahrssaat soll am 25.
beginnen, desgl. in der Nachbarschaft. Winterroggen innerhalb acht
Tagen sehr erholt. Mäuse scheinen in Folge Glatteises bedeutend
decimirt. Weizen sieht vorläufig noch sehr dürftig aus.

8. Kreis Sprottan, 2.3. März. v. K. N. Ackerbestelluiig ist
in besseren Wirthschasten fertig, d. h. das Ackern ist beendet uitd
man geht im Augenblick zur Einfaat über. An den Wintersaaten
machten Mäuse und Ostwinde großen Schaden, Raps faulte zu
Theil aus. «

und deren
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9. Kreis Goldberg» 24. März. L. N. Weizen- und Roggen-
saatfelder sind durchweg gut durch den Winter gekommen, Raps
dagegen wird zu einem großen Theil ausgeackeri werden müssen.
Die Saaten und besonders derKlee haben sehr durchMäuse gelitten,
Die letzteren sind stellenweise ganz vernichtet. Mit der Frühjahrssaat
hat man auf den höher gelegenen Aeckern in den letzten Tagen
begonnen.

Kleinberkauf und Denaturirung boii Spiritus.
Die Biitidesraths-Bestimmungen über den Handel mit detiaturirtem

Spiritns vom 27. Februar 1896.
Der Bundesrath hat in seiner Sitzung vom heutigen Tage den fol-

genden Beschluß gefaßt:
1. Die anliegenden Bestimmungen über den Handel mit denaturirtem

Branntwein werden mit der Maßgabe genehmigt, daß sie am 1. April
1896 in Kraft treten.

2 Diejenigen Gewerbetreibenden, welche bereits mit denaturirtem
Branntwein handeln und diesen Handel fortsetzen wollen, haben die in
Ziffer 2 vorgeschriebenen Anzeigen bis zum 20. März 1896 eingureichen.

Der Reichskanzler
In Vertretung: Dr. Graf von PosadowslysWehner.

Bestimmungen über den Handel mit denaturirtem Branntwein.
Auf Grund der §§ 1 unD 43c des Ges., betr. die Besteuerung des Brannt-

weins, vom 24. Juni 1887-1(). Juni 1895, wird hiermit folgendes bestimmt:
1. Auf den Kleinhandel mit denaturirtem Branntwein findet § 33

Der Gewerbeordnung keine Anwendung.
2. Wer mit denaturirtem Branntwein handeln wtll, hat dies 14 Tage

vor (Eröffnung des Handels der zuständigen Steuerbehörde und der Orts-
polizeibehörde anzumelden. Ueber die erfolgte Anmeldung ertheilt die
Steuerbehörde eine Bescheinigung.

3. Denaturirter Branntwein, dessen Stärke weniger als 80 Gewichts-
prozente beträgt, darf nicht verkauft oder feilgehalten werden.

4. Wer mit denaturirtem Branntwein handelt, hat in seinem Verkaufs-
local an einer in die Augen fallenden Stelle und in deutlicher Schrift eine
Bekanutmachung auszuhängen, wonach es Verboten ist: a) denaturirten
Branntwein, dessen Stärke weniger als 80 Gewichtsprozente beträgt, zu
verkaufen oder feilzuhalten; b) aus denaturirtem Branntwein das Denatu-
rirungsmittel ganz oder theilweise wieder auszuscheiden, oder dem denatu-
rirten Branntwein Stoffe beizufügen, durch welche die Wirkung des Dena-
turirungsmittels in Bezug auf Geschmack oder Geruch verändert wird, und
solchen Branntwein zu verkaufen oder feilzuhalten. »

5. Der Handel mit denaturirtem Branntwein kann seitens der Steuer-
hehörde untersagt werden, wenn Thatsachen vorliegen, welche die Unzuveri _
lässigkeit des Geiverbetreibenden in Bezug auf diesen Gewerbebetrieb wahr-
scheinlich machen. Gegen die Entscheidung ist die Beschwerde an die
Directivbehörde und die oberste Landessinaiizbehörde zulässig. Die Ent-
scheidimg der letzteren ist endgiltig. Von jeder llntersagung ist der Orts-
polizeibehörde Mittheilung zu machen.

6. Die Beamten der Zoll- und Steuers sowie der Polizeiverwaltung
find befugt, in die Räumlichkeiten, in welchen denaturirter Branntwein
feilgehalten wird, während der üblichen Geschäftsstunden oder während die
PJiiiunilichkeiten dem Verkehr geöffnet sind, einzutreten, den daselbst feilge-
halteiien oder verkauften, denaturirten oder undenaturirten Branntwein zu untersuchen und Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen Empfangs-
bescheinigung zu entnehmen. Auf Verlangen ist dem Besitzer ein Theil der
Probe verschlossen oder verfiegelt zurückzulassen. Für die entnommene
Probe ist Entschädigung in Höhe des üblichen Kaufpreises zu leisten. Die
weitergehenden Befugnisse, welche der Steuerverwaltung im § 15 Abs. 2
des Regulativs, betr. die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen
Zwecken, eingeräumt sind werden hiervon nicht berührt.
Tersileinberkaus von Breunspiritns ist freigegeben. Jeder Breit-
uercibcsitzer nnd jeder Kaufmann kann Breuuspiritns im Klein-

handel verkaufen.
Dasvom Verein der Spiritusfabrilanten in Deutschland seit dem Jahre

1887 verfolgte Ziel, den Kleinhandel von Spiritiis frei zu erhalten, ist
endlich erreicht. Auf Grund der dem Bundesrathe im § 43e des abgeän-
derten Branntweinsteuergesetzes vom 24. Juni 1887 gegebenen Ermäch-
tigung hat derselbe am 27. Februar d. J den vorstehend mitgetheilten Be-
schluß gefaßt. Da mit diesem Beschlüsse den Brennereibesitzern die Mög-
lichkeit gegeben ist, auch ihrerseits den Vertrieb des Brennspiritus in die
Hand zu nehmen und dadurch der durch den Zwischenhandel herbeigeführten
Sllertheuerung desselben entgegenzutreten und zur Steigerung des Verbrauchs
an Brennspiritus beizutragen, stellen wir nachstehend die wichtigsten Be-
ftimmuugen über die Denaturirung des Spiritus zufammen:

l. Wer kann Branntwein Deuaturiren lassen?
Die Brennereibesißer sind gegen llebernahnie der Kosten berechtigt, die

Denaturirung des Branntweins in ihren Brennereien zu verlangen. Die
Kosten erstrecken sich im wesentlichen auf die Beschaffung des Denatu-
rirungsmittels. ś

2. Womit wird denaturirt?
Für Brennspiritus zu Heiz- und Beleuchtungszwecken unD für den zu

anderen häuslichen Zwecken verwandten Spiritus kommt nur die Dena-
turirung mit dem allgemeinen Denaturirungsmittel (4 Theile Holzgeist und
1 Theil PyridinbasenJ in Betracht. Hiervon werden auf je 100 l reinen
Allohols 21-, l verwandt. _

__ o. Woher ist das Denaturirungsmittel zu beziehen i
Dasselbe wird in vorgeschriebener Form von bestimmten hierzu er-

miichtigten Fabriken zusammengestellt und in amtlich verschlossenen Ge-
fäßeii verfandt. Als Bezugsquellen für das allgemeine Denaturirungss
mittel nennen wir: (S. A. F. Kahlbauni, Berlin SU, Schlefischestraße 35,
Benno Fiegel, Berlin C, Prenzlauerstraße 23/24, Hugo Blank, Berlin,
Derfflingerstraße 16, C. F. Weber in Schkeuditz bei Halle a. S., Dr.Byck,
Chemische Fabrik Oranienburg, Naumann u. Weh in Stettin, Hüftener
Gewerkschaft in Bruchhausen bei Hüften in Westfalen, Hartniann u.Hauers
in Hannover, Harzer Werke in Rübeland u. a. m. »

4. Wie hoch ist der Preis des allgemeinen Denaturirungsmittels?
100 Liter desselben kosten zur Zeit etwa 75 Mk.; es ist dies eine Menge,

welche für etwa 40 hl r. A. = 44 hl von 90 Volumproeenten (- 85,82
Gewichtsproeentens oder = 47 hl von 85 Volumproeenten (_= 80 Gewichts-
procenten) ausreicht. Da zur Denaturirung von 100 Liter r. A. 21/2 Liter
des Denaturirungsmittels erforderlich sind, stellen sich die Kosten bei Bezug
eines größeren Postens des Denaturirungsmittels auf ca. 2 Mi. bei 100
Liter zu denaturirenden reinen Altohols. Bei Bezug von kleineren Quanti-
täten stellt sich der Preis wegen der theureren Verpackung und der beson-
deren steueramtlichen Abfertigung nicht univesentlich theurer. Bei Bezug
von nur 21X2 Liter für Denaturirung eines Heltoliters r. A. stellt sich der
Preis auf etwa 5—6 am.
5. Zu welchem Preise kann der Brennsiiiritus von dem Brennereibesitzer

abgegeben werdens
Auf 100 Liter r. A. werden 16,10 Mk. Maischraumsteiier bei der De-

naturirung rückvergütetz hiervon sind in Abzug zu bringen Die Kosten für
das Denaturirungsmittel mit 2—2,50 Mk. pro Hektoliter r. A., so daß also
das Hektoliter 100procentigen denaturirten Spiritus um etwa 13,50 Mk.
unter Börsennotiz geliefert‘ werden kann, d. h. bei einem Berliner Loeos
Preise von

·32.00 Mk— 34.oo nur. 36,00 Mk. 38,00 Mi. 40,00 Mk.
kostet 1 hl 100procent. Brennspiritus . . . 18,59 s 20,50 - 22,50 - 24,50 - 26,50 -
alfg3 1 Litierigitthrocent Pf «
skekmpkus ...1665 .185 .20,2 . ,0 .238 .

odgl Litserisäprocent « . g . « Pfg Pfg 22 Pfg « Pfg
renn P t us« ·. . . 15,7 . 17 43 - 19,13 - 2080 - 2253 -
Es stellt sich also z. B. bei Einem Spirituspreise ‚von 34 Nik« ich
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Berlin der Herstellungspreis für 1 Liter 90proeeutigen Breniispiritiis äiis
18,5 Pfg., während er bisher — abgesehen von einigen Ausnahmen — mit
35—40 Pfg., ja an einzelnen Stellen noch erheblich höher verkauft wird.

Wenn der Brennereibesitzer seinen Branntwein selbst denaturiren läßt
und im Kleinverkäuf direct oder an Die Kaufleute seiner Nachbarschaft ab-
setzt, hat er hierbei immer noch den Nutzen, daß er den Spiritus zum volleii
Börsenpreise, also ohne den sonst eintretenden Abschlag gegen den Berliner
Preis verwerthet.

6. Von wein wird die Denaturiruug ausgeführt?
Die Vor-nähme der Deiiäturirung geschieht in Gegeiiivart zweier Steuer-

beämten, von denen der eine in der Regel ein Oberbeämter sein muß, auf
Antrag der Brennereibesitzer in den Brennereiräumen. Sofern die De-
nätuririiiig im Aiischliisse an andere den Beamten obliegende Dienstver-
richtuiigen lSpiritusabnahmens stättfindet, werden Reisekosten und Diäten
für die Beamten nicht berechnet.

7. Wer tann deiiatiirirteii Branntwein verkauft-nn-
Jeder, der der zuständigen Steuerbehörde oder Ortspolizeibehörde 14

Tage vor Eröffnuiig des Handels hiervon Anzeige gemacht hat. Die Er-
läubniß kann nur von der Steuerbehörde versagt werden, wenn gegen den
Betreffenden Thatsacheu vorliegen, die die Unzuverlässigkeit desselben bezüg-
lich des Verlaufs von Brennspiritns wahrscheinlich erscheinen lässen.
8. Welche Bedingungen sind beimszcinhandcl mit Brennspiritiis sonst

zu er u cii«.
Der Brennspiritus Darf nicht unter 80 Geivichtsproceiite zeigen.
Es müssen Pläkate gemäß §4 des vorstehenden Bundesräthsbeschlusses

in den Verkaufsräiinien an deutlich sichtbarer Stelle äusgehängt werben.
Pläkäte stehen auf Wunsch bei der Geschäftsleitung des Vereins der Spiritus-
fabrikänten zur Verfügung. Es wird um Verbreitung derselben gebeten.

Wie können Die ‘örennereibefitäeil; den Verbrauch an Breunspiritns
c Ü".

Die Brennereibesitzer müssen dafür Sorge tragen, daß überall im
Deutschen Reiche an jedem kleinsten Orte denaturirter Spiritus von 85 bis
90 Vol.-pCt. zum Preise von 20—25 Pfg. für das Liter zu erhalten ist«

Die preisvertheuernde Stellung des Zwischenhandels kann nur gebrochen
werden, wenn die Brennereibesitzer selbst den Verkauf des Breiiiispiritiis zu
billigen Preisen organisiren. ‚

Dazu kann sowohl der Einzelne in seinem Kreise beitragen, es kann
aber auch die Bildung von Verkaufsgenosseiischäfteii empfohlen werben.

Als neues Hauptabsatzgebiet für den Verbrauch von Brennspiritus sind
jetzt die Spiritusgliihliimpcn anzusehen, über die in den letzten Nummern
des ,,Landwirth« eingehend berichtet wurde.

Durch Vermehrung des Spiritnsverbräuchs für technische Zwecke ist
älleiii eine dauernde Hebung der Spirituspreise und damit auch der Kar-
toffelpreise zu ermöglichen. Darum, frisch an’s Werkli

om Schlesischcn Fischereiverciii.
Am 25. März hielt der schlesische Fischereiverein seine Frühjahrsi

häuptversämnilung ab. An Stelle des erkrankten Grafen v. Frankenbergs
Tillowiß leitete Prinz zu Schön äichsCäroläthsSäabor die Verhandlun-
gen. Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten hielten die Herren
I)k. Hulwä, Kammerdireetor von Gehren, Krebsziichter Reche und Dr.
Walter Vortrag über die einzelnen Punkte der Tagesordnung. Die recht
gut besuchte Versammlung folgte den sehr interessanten Vorträgen mit Auf-
merksänikeitund Beifall. Wir behalten uns einen eingehenden Bericht für
die nächste Nummer vor.

Thierschau in Grottkaii.
Mittwoch den 20. Mai findet in Grottkau auf Dem Exerzierplatz nahe

am Bähnhof eine allgemeine Thierschau, d. h. Ausstellung von Rindvieh,
Schweinen, Schäfen, Bienen und Geflügel statt,sowie auch eine Ausstelliing
von landw. Maschinen und Geräthen, landw. und gärtiierischer Erzeugnisse.
Anmeldungen zur Ausstellung und Anspruch auf Platziäum sind rechtzeitig
an den Buchhäudler Herrn Neugebauer iiäch Grottkau zu richten.

Pserdcaurtiou in Breslau.
Am 8. April Vormittags 11 Uhr verfteigert die Pferdebahngesellichäft

Kaiser Wilhelmstr. Nr. 98 ihre äiisraiigirteii Pferde, zum größten Theil
Dänen, 23 Brauiieii und 6 Füchse im Alter zwischen 7—17 Jahren.

Marbtberichte

 

 
 

    

Auitlichc Marktprcisc in Berlin am 23. März 1896. Nach Er-
niitteliingeu des kgl. Polizeipräsidiuuis

eise- egkxsT sei-:- ge-
Per 100 kg 331'221? Per 100 kg Egä Es

._ -116. 1L! s J” J”
Weizen, gute » 16,00 15,50,!I Gerste; gute s 17,— 15,10

mittel Sorte 15,40 15,00,! mittel Sorte 15-—13-20
geringe 14,90 14,501; geringes 13,1011,30

Noggeii, gute]» 12,2012,(t0"zHäfer, gute 14,6013,60
mittel Sorte 11,9i- 11,80sx iiiittel Sorte 13,50 12,60

. eringei 11,70 11,50,! geringe 12,50 11.50
iagdcburg, 24. März. [Zuiter.] Kornzucker excl. von 92 pCt.

13,40, do. excl. von 88 Mit.SienD.1270—1295.9iadiprobueteercl.75p(ät.
Rendement 960—10609121. 9iuhig. Brodrafsiiiäde l. 25,25, do. 11. 25,
geniahl. Rafsinade mit Faß 24,50—25,25, gem. Melis I. mit Faß 24,0().
Ruhig — RohzuckerL Product trans. f. a. B. Hamburg pro März 12,6W2
bez» 12,57 B» April 12,521/2 bez.,12,57 B» Mai 12,671/2 bez., 12,70
Br., Juli 12,90 G., 12,921X2 Br., per Okt.-Dez. 11,621X2 Gd., 11,63 B.
Stetig. Wochenumsätz — Ctr.

Brcslau, 26. März. sWollbericht.] Angeregt vom günstigen Verlauf
und Schluß der letzten Londoner Auction, gewinnt auch der hiesige Markt
wieder an Festigkeit für alle Wollegattungen. Fabrikanten, welche bisher
nur zögernd opei«irten, beginnen jetzt mit Wolleänkäufen, Da in Folge leb-
haften Geschäftsganges der Confectionsbränche, die Tuchläger allenthalben
fehr gelichtet sind. Bevorzugt bleiben ferner feine Mittelgattungen Rücken-
wäsche, welche sich hier sehr knapp machen und deshalb auch schon 3 bis
5 Mk. pro Eentner mehr erzielen. Aber auch in Schweißwolle ist mehr
Begehr, und wird auch diese schon 2 Mk. (gegen Vormonät) besser bezahlt.
Der Gesammtumsätz letzter vier Wochen beläuft sich auf über 4000 Centuer,
wovon der größere Theil auf Riickenwäsche entfällt. Jn Zickel- täus
Gerberwollen), sind in genanntem Zeiträume gegen 1000 Centner umge-
gangen, meist grauer ordinärer Gattung, wobei auch schon einige Preis-
äufbesserung eingetreten ist. Bei dem regen Geschäftsverläuf letzter zwei
Monate sind die Wollstäiide hier schon so zusäunnengerückt, daß die neue
Cainpagne wenig Vorrath antreffen wird. — Jiii Conträctgeschäft sind nur
vereinzelte Abschlüsse zu merklich bessern Preisen tals Vorfahr) im benach-
barten Posen zu Stande gekommen.

Preise der Cerealien zu Breslau vom 26. März 1896.
Festsetzung der stäotischen MarktslliotirungssCommission.

 

gute mittlere geringe Yääre

höchst. niedr. höchst. niedr. höchÄt. nieDr.
./jC Es .//C A „es ./// s .16 .16 Si

Weizen, weißer . 15,60 15 30 15 ‚10 14160 14 10 13160
dito gelber . 15150 15 20 15;- 14:50 l4 —- 13’511

Roggen. 12 ’ — 11 ,90 11180 11 i70 11 60 11 40
Geiste . 14 (so 13180 12170 12,30 11 — 10 —
Hafer neu 12 — 11,70 11120 10170 10 20 10 —-
Erbsen. . . . 14 —- 13 : —- 1250 l2 — 11 50 11 ,—

Brcslau, 25. März. [Sitniereienwocheubericht von Oswald Hübucrs
Die seit einigen Tagen eingetretene, abnorm warme Frühjahre-Witterung
verursachte ein sehr lebhaftes Geschäft in allen Saatgattungen. Der sich
geltend niachende Bedarf in Kleesaäten konnte noch in PrimäsQualitäten
gedeckt werden, nur bei Gelbklee und Wundklee machten sich solche bereits
knapp. — GriissSäinereien waren ebenfalls sehr begehrt, wohl eine
Folge des sehr trockeiieii verflossenen Herbstes, der den Kleesaaten stark
geschadet hat.

Jch notire und liefere seidefrei: zRothklee 32—46 Märk, Weiß-
klee 35—60 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Jncärnatklee 16—18 Mk.,
Wundklee 25—36 Mk., Schwedischklee 30—50 Mk., englisches Räigras Ia
importirtes 16—20 Mk., schlesische Absaat 12—16 Mk., italieiiisches Rai-
gras la importirtes, 16—20 Mk., Timothee 26—30 Mk., Sens, weißer oder gelber, 10—13 Mk., Serradella 8-—11 Mk., Saiidwickeii 1()——15 Mk.  

pro 50 Kilo. Wirken, fd)lefifche,13,00»—-1_5,00 Mk., Peluschken 16 bis
18 Mk., Lupinen, gelbe, 13—15 Mk., Pferdebohiie1115.00——18,00 Mk.,
VietoriäiErbsen 15—18 Mk., Erbsen, kleine, 15—18 Mk. per 100 Kilo
netto ab hier. « h

Brcslancr Schlachtvichmarkt vom 25. Marz. Der heutige Auf-
trieb betrug:

1. 892 Stück Rindvieh (darunter 424 Ochsen, 468 Kühe). Man zählte
für 50 Kilo Fleischgew. excl. Steuer S‚Brimawaare 46 —-50, 2te Qualität
42 -46, geringere 40—42 Mk. ·

2. 1060 Stiick Schweine und 210StückBestand. Man» zählte für 50 Kilo
cEleifchgew. excl. Steuer beste, feinste Wääre 40-42, mittlere 36—40 Mk.,
Bakonier incl. Steuer —- Mk.

h 3. 208 Stück Schafe und 250 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischgew. excl. Steuer: Eii l. Lämmer 48 Mk., Priinawääre 42 bis
44 Mk., geringste Quäl. 40 —42 91%1.

4. 547 Stück Kälber erzielten Mittel-Preise
Staßfnrt u. Leopoldshall, 19.Elliärz. sDüugerbericht von (S. W.Adäni

u.··Sohn.1 Die Aufträge äiif Kalirohsalze scheinen für dieses Frühjahr ihren
HOhepUnkt erreicht zu haben Entgegen dein Vorsahre konnten dieselben bis
heute noch schlank erledigt werden, da Waggonmängel fast gar iiichtoder nur
Wenig emgetleeten ist- — Chklifalpetev Bei größeren Ankünften und daraus
resultirenden stärkeren Angeboten blieb der .Ji.arlt ruhig und schlossen No-
tirungen um eine Kleinigkeit niedriger als Ende voriger Woche.

Käinit, feingem., garant. Minimälg.12,4 pEt. reines Kaki entspr. 23 pCt.
schwefels. Kali 0,75 Mk. per Ctk. ohne Sack, 0,94 mit Sack« Werkanälyse
kostenfrei. Torfkäinit 0,80 ohne, 1 Mk. mit Säck. Carnallit sowie Kieferit
0,45 ohne, 0,65 Mk. mit Sack. Auf diese Preise (nur für Jnland) wird
eine Nothständspreisvergiitung v. 5 pCt. bewilligt, Die jedoch den Ver-
brauchern iinverkiirzt weiter gewährt werden muß. 21X2 pCt. Torfmull,
beimisch. 5 Pf. pro Etr. höher. Bei Entf. von über 400 km mit Preiser-
mäß, alles Wäggoii frei Staßfurt. —- Rl)ein.iwestf. Thoniäsphosphätmehl
kSternmarkek zu20!,«2 Pf. per pCt. Phosphors. und 100 kg br. ab Stat.
RheinläudsWestfäleu. Ehilisälpeter prompt 7,971/2, per April 7,95 Mk. per
50 kg incl. Speseii bis Waggon Hanib.-Harb. Jn Beilad. ab Lager Staß-
fiirt 8,60 Mk. per Etr. incl. Säck. Perugiiäiio 7 +91/2 pCt. 8,65 Mk. in
Beilad. Superphosphate 16—19 pCt. ä 17 Ps. per pCt. lösl. Phos-
phors. und Br.-Ctr. incl. Sack. Ammoniak-Superph. 9 + 9 pCt. 58 Ps.
per pEt.Stickstofs, 18 Pf. per pCt. lösl. Phosphors. u.Br.-Ctr.inel.Sack.

Hamburg. Dem Schweinemiirkt auf Dem Viehhof an der Läåersträße
wären in der Woche von 16.8)Jiärz bis 22. März im Gan en 7254 chweine
zugeführt und zwar 4033 vom Süden und 3231 voui 3iorben. Von dem
Gesaiiiiiitbestaiide entstänimten — Stück der FleiisburgerQuärantäneanstalt.
Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 22 Wagen mit 1368
Stück. — Bezahlt wurde: Beste schwere reine Schweine 40,00—
41,00 Mk. bei 20 pCt. Tara, schwere Mittelwaare 39,00—40,00 Mk.
bei 20 pCt. Tara, gute leichte Waäre 40,0 —41‚00 Mk. bei 22 pCt.Tärä,
geringere Wääre 39,0-40,00 Mk. bei 24 pCt. Tara, Sauen nach Qual. 33
—36 Mk bei schwankender Tara. Der Händel war lebhaft.

O O II

Telegraphische Depescheu des ,,Landunrth .
(T. D.) Berlin 26. März. [Productenbbrse.1 Weizen per 1000

Kilogr. Mauer Mai 154,50. Juni 153,25. Septbr. 153,00. — Roggen
per 1000 Kilogr. Mutter. Mai 122,75. Juni 123,50. Septbr. 125,00. —
Hafer per 1000 Kilogr. Mutter. Mai 119,00. Juni 120,25. Septbr. —,—
Spiritus per 10 000 LiteripEt. Behauptet. Loco mit 70 Mk. verst. 34,00.
Mai 70er 39,60. Juli 70er 39,30 September 70er 39,60.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in. Bresläu.
Veräntwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Bresläu.

Fur Angebot und Nachfrage
Jusertiousgebiihr siir die Druckzcile 25 Ps.

1. Angebot.
iliiiunifa, Jung Ohio, Kaliuowitzcr Kartossclueuzuchten aus dein

Jahrc1891 giebt das Dominium Kalinowitz zu 6 Mk. pro (zu: ab
Station Schimischotv pro Nachiiähme ab. Säcke zum Selbstkostenpreise.

 

  
  

 

H. Midas-L Breslau.
8111111111111, — Erste litt-stiller littnligittigsiitistiilt

    
    

I- l _ .
Fernspn: Schuhbrucke 59,60. T°{,°,?;;,e’f,‘‚""
No. 237° (Firma besteht seit 1835.) Sargmagazin.   

 

    
Telegraphische Bestellungen werden sofort ausgeführt.

—- Alle zu Tranerdekorationen erforderlichen Requisiten
(Catafalks, Leuchter, schwarze Stoffe etc.) werden verliehen;
gewandte Dekorateure ‚jederzeit zur Verfügung.

Das durch langjährige gewissenhafte Thätigkeit
erworbene Renommee der Firma verbür t die sorg-
fiiltigste Ausführung der überwiesenen Au ‘träge.

 

  

    
    
        

n rGotttou.
veranstaltet Mittwoch, dcn

 

Thiersihaufest und Verloosung
Der Grottkauer laudwirthschastliche Kreisverein

20. Mai 1896, in Grottkau ein

Thierschaufcst,
verbunden mit einer vom Staate subveiitionirten Rinderschau und Ansstellung von
laudwirthschastlicheu Producten, Maschinen nnd Geräthen 2e. 2e.

Pferde, Schafe und Schwarzvieh erhalten Medäillen, Diplonie oder Geldpreise.
Für Rindvieh find vom Staate 1500 Mark und mehrere Medaklleu bewilligt.
Bei diesem hohen Betrage der Staatspräniien, welcher nur an chiiigrundbesitzer

vertheilt wird, dürfte die Ausstellung von Rindvieh besonders lohnend sein.
Bei Ertheilung von Prämien sollen besondere Berücksichtigun finden: Bullen, Kühe,

Kalben und Zugochsen des schlesischen Landschlages und anderer kndvichraccu.
Jndem wir uns erlauben, das geehrte landwirthschaftliche und industrielle Publikum

hiervon zu benachrichtigen, bitten wir gleichzeitig, dieses unser Fest mit schäiiwürdigen
Thieren, Producten, Geräthen 2c. rechtireichlich beschicken zu wollen.

Loosc a l Mark sind bei dem Kassirer des Vereins, Herrn Jnspector Niesel in
Märzdors bei Koppitzl und bei dem Buchhändler Herrn Ernst Neugebauer in
Grottcau zu haben. « [411-—2

Gegen Einseudung von 1 Mark 10 Pfg. erfolgt FrancosZiisendung eines Looses
mittels Brief.

Anmeldunan von Thieren und sonstigen Ausstellungsgegenständen sind an den Buch-
händler Herrn Ernst Neugebauer in Grottkau zu richten, woselbst auch Anmelde-
forniulare und Programms zu haben und zu verlangen ind. « .

Der Vorstand des Grotttaucr laudwirthschastlicheu Kreisvcreiiis.
— J. M. Griitzner. Jung. Niesel. —-

Bresluner Sirenen-EisenDalm-Gesellsehalt
Pferde-Verkauf.

Am Mittwoch, den 8. Arn-it ein, Vormittags 11 Ube- mm?“ m" M Unserem
Depot Kaiser Wilhelmstraße Nr. 98 ca. 28 zu unserem Dienst ungeeignete Pfekde M den
Meistbietenden verlaufen.

Breslaii, den 25. März 1896.

 

L Die Direction.

Für in. Sohn, evang» 23 Jahre alt,Polygonum sacelralmeiise,
die neuerdings sehr empfohlene Futterpflänze,
sowie alle übrigen [408

«- Baimischnleuartitel U
offerirt
Diirrgoh bei Breslau.

Reinhold Behnseh.
Kataloge aus Wunsch gratis nnd sraneo.  

mehrere Jahre praktischer Ländwirth, Eins.
b. d. Feld-Art. gedient, im Besitz bester Zeug-
nisse, in Viehzucht, Zuckerrübenbäu u. Ma-
schinenkunde erfahren, sowie im Rechnungs-
wesen, Amts- u. Giitsvorstehergeschiifien voll-
kommen ausgebildet, suche zum 1. Juli auf
einer Herrschaft Stellung als Wirthschafts-
Assistcut Güti e Offerten unter R. K. an
Die Exped. d. ,,S.ändwirth«. [383  

   Ill
__ .11"

 

  

  

(11
11m

_ ’ denke-s
langjährige, sorgfältigste Züchtung, erträg-
reichste, gegen Dürre widerstandsfähigste
Runkel. Aiigebäut mit Samen 300 Morgen.
vonArnim,Criewen b. Sehwedt.

D. Jnspectoten-Vereiu
(Haiiptverciu

der Laub-Beamten u. Berussgeu.),
Berlin N.‚ Kesselstr. 19,

6“Untermiete unsichere-«
Wirtk)schäftss«znspector ä. D. Sommer zu
Brcslau, tisneisenaustix 11, für Poscu durch
errn Adniiiiisträtor Thomas, Herrschaft
itaszhcc (flieg. Posen). «
Wir erlauben uns die Herren Besitzer u.

Pächter äiif unsere kosteiifreie Stellenvers
mittelung durch vorsteh. Herren aufmerksam
zu machen; stets sind eine Anzahl tüchtiger
und strebsäiiier Beamten gemeldet, und bitten
wir daher, sich bei Bedarf an unseren Verein
zu wenden. Prompte Bedienung zugesichert.

48—51] Der Vorstand.

Heilands-«
Hand-Milohcentrltugen,

in Bezug auf Construction, leichten Gang
u. Euträhinungsfähigkeit die besten Maschinen,

 

Nr. 1: 100 Liter pro Stunde leistend,
Nr. 13: 150 - - · -
Nr. 15: 300 = = «

empfehlen unter Garantie s400—2

schildert a Flacher,
Filiale ‚Breslau: .‘nifcr Wilhelmstr. 5/7.

Reinigung von chesaat
und Sämcrckcn besorgt in vollendeter Weise
und billigst die Breslauor Saat-
Reinigungs-Anstalt mit Kraftbetrieb
Antonicnstraszc Nr. 27. Beste Zietereiizeii
Prospecte gi·ätis. si)7——-8

Neue Lehnlgk’fihe Drills,
15/,1 m breit, ä Mk. 250,

 

W4 m mit Selbstregulirung, 219311300,
2 m · . a . 320,

verkauft

u. Hirschfeld, exkl-TM

1 Die Gipswerke
der Herrschaft Nculaud bei Löwenberg ui Schlos.
empfehlen fein gemahlenen Alabaster-Düngegips zur Blattdünguug für Klee,
Hülfenfriichte und Gräser und um Bestreiien des Düngers in Den Viehställen behufs
Bindung des Ammoniäks, Ala aster-Gips in Stücken für Gläsfabrikeii ic» feinst
gemahlenen, ungebrannten Gips zu technischen Zwecken für Färbenfabriken 2e, best ge-
brannten Stuccatur- und Form- wie Maurer- ober Putzgips. ferner: täglich
frisch gebrannten, hydräulischen Bau- und Diinge- Acker-)Kalk äiis Deni_Kalk-
werk der Herrschaft Cunzendort u./ V. in vorzüglichen Qualitäten zu
mäßi sten Preisen. . .. [391—2

Her Bahn-Versaudt unserer Producte erfolgt ab Station Lowenbcrg in Schlos.
—

Auicrikau. Haudhaekmaschineu „Planet jr.“.
General-Vertreter: B. Hirschfeld, Breslau. ,-

eArtmlniuskhnle zu Pape-lau,
Das Sommer- Semester beginnt am 13. April.

durch den Director, Oekououiierath Dr. Strehl.

Landwirthschastliches
Studium

u der

Königlicheau uuioeksitiit
zu Breslau.

Das Sommer- Semester beginnt am

20. April. ‚ » ..

Nähere Auskunft über das Studium, uber

die Art der Anmeldung, sowie _uber alle

sonstigen einschlägigen Verhältnisse ertheilt

auf schriftliche und uiundliche Anfragen,

Breslau, Matthiasplatz 5. . _[396—8

Der Director des landwirthschastl.
Instituts der Königl. Universitat.

Pros. Dr. Holdefleiss.

Zuckerriibensamen,
Elitc Klein - Wauzlebeucr, zuckerreichste
Sorte, sowie Nachban u. Gelbc Klumpen-
IFuttcrriibeu unter Garantie der Keimfahigs
keit offerirt Louis Starke,

60] Breslau, Junkeriistraße 11.

Thomas-
Phosphatmehl

eigener Mählung, (:-35——x
mit 14—15% citratlbslicher

Phosphorsiiiirc, liefert

     
efähere Auskunft und Prospecte

[399

 

   
 

Aubeizwci Soiidcrbcilagem a·)von
Curt Biemer G Co. htcrsclbst,
General-Vertreter Uou F. Zimmer-

Hiittenverwaltuug Rosauiiinde-
Hütte p. Morgenroth O.S.

mann u- (Jo., Halle a»S., betreffend:
»Dekllmi1schmeu, Maschinen und
Apparate siir Zuckcrriibcn-Cultur.«

 b) von B. Hirschfeld hier:
felbft, bctrcncnd: ,,Masscy-Harris

Alle pflanzen einsam-«
« ‘ A li e von Forsten und Hecken Ze.

kgiele Fnichszen und Ekleni sehr schön und billig.

Preis-Verzeichniß kosteiifrei empfehlen

J. Hetns’ Söhne, Halstcubck (buntem).

  Druck u. Verlag v. W. G. Korn in Breslau. 
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Gurt Iliemer G (30., Breslau, Gläbschlnersn. 85.
General-Vertreter

der Fabrik landwirthschaftliolhefr Maschinen

F. Zimmermann Si 00.,
Actien-Gesellschaft,

‚__ special-Fabr1k

  
für DriIImaschinen,Maschinen und Apparate für dieZuckerriiben-i)ultur·«

HALLE (81111111).

 

 

Deutsches Reichs-Patent No. 69 548.
Dänisches, Schwedisches, Französisches Patent.

Drillmaschine „Hallensis“, Bergdrill.
W

-
«
Z
W
-

71
11
11
11
11
11
"i
n

Oesterreich-Ungarisches, Belgisches,

IT Z-M«E-W.4-«.«-.- z FI- AG.

HALLE /„. 
Säe-Apparat „Hallensis“.

Besondere Vorzüge:
l. Neueste und billigste Berg-Drillmaschiue, liefert absolut gleichmässige Saat, Ibergauf, bergab, wie am seitlichen Hange und

in der Ebene, ohne jede Begulir-Verrichtung.
2. Einfachster Säle-Mechanismus, welcher von jedem Laien sofort verstanden und gehandhabt werden kann:

3. Fortfall aller Wechsel-Bäder, wodurch die Maschine ganz besonders vereinfacht wird.

4. Begulirung des Aussaat-Quantums und Stellung des site-Apparates bei Fruchtwechsel durch einfachen

Hebel-Mechanisnnus nach Skala.

5. Bequemste Entleerung des Saatkastens in wenigen Minuten durch Drehen der Säewelle mittelst beigegebener Handkurbel.

6. Leichte und solideste Bauart, deshalb grösste Leichtigkeit im ‚Eigen-Gewichte und im Zuge.

 

Preise der neuen PatentBergDriIImaschine „HaIIensis“,
ab Lager Breslau.

a) Spurbreite: l Meter.

90 cm Durchmesser 2: 2,83 m Umfang.

durchschnittlich 200 Kilo T- 4 Centner.

Fahrräder:

Gewicht:

Mit Hintersteuer, Hartguss-Schaaren (aus dem Ganzen), eisernen

Vorderrädern und Patent-Spiralröhren als Samenleiter.   
 

 

 
 

 

Reihen-Zahl: I 5 I 6 I 7 8 I 9 I
_‘h__________ I ___ 1' « ‚‘

Spurbreite j Reihen- II I I I
1Meter: [Entfernung: . I II

Zoll, rheinl. " 749/2 Ü 1,1”.1 I 54/3 'I 44/4 I LIII-I
_ __._ mm s» 200 166 I 143 125 I 111

PreisMark I 210 I 247 255 262 I ’70 I

c) Spurbreite: 6 Fuss
Fahrräder:

Gewicht:

rheinl.
Wie vorstehend 441/2 Zoll rheinl. oder 1,163 Meter Durchmesser

durchschnittlich 81/,3 Centner oder 425 Kilo.

b) Spurbreite: 41/1 Fuss rheinl. 1,412 Meter oder 1,50 Meter.
Fahrräder: 441Ig Zoll rheinländisch oder 1,163 Meter Durchmesser.

Umfang: 11 Fuss 8 Zoll «3,65 Meter.
Gewicht: durchschnittlich 8 Centner oder 400 Kilo.

Mit Hintersteuer, Hartguss- Schaaren (aus dem Ganzen), eisernen Vorderrädern,
Patent-Splralröhl‘en alsSamenleiter.
 

 

 

 
 

11.111.12.111“; T; s J 9 «17)I 11'54124I 13J 1T4Tszi3
Bei 41/.2 Fuss rheinl. s Reihen- Zoll, rheinl. I 69/1 ; 6 Z 5«-’,L, I 5 -41/2 41/ 346/ I —
1,412 Meter Spurbreite iEntfernung: mm I 176 157 141 128 118Ni 109I 101 —-

T sei 1,50 Meter 1111111411544201141115111;II 71/2 i 64414533511;41/442/14444I34/
Spurbreite Entfernung: s 187 167 ; I50 136 I 125 J 115 107 101

T ·T" 43re41s: 1111111 315 3-25 f 1.154115TTTTIT.1TTTITTI ehe.175I3854

 

Anmerkung: Nur bei der Spurbreite von 1‚50 Meter sind 15 Reihen mögIlich: bei 41/2 Fuss
1,412 Mete1 Spurbreite ist die Reihen-Zahl l4 das Maximum.

                      
Umfang: 11 Fuss 8 Zoll = 3,65 Meter.

Mit Hintersteuer, Hartguss-Schaaren (aus dem Ganzen), eisernen Vorderrädern, Patent-Spiralröhren als Samenleiter.

Einfaches Sehiebervordersteuer: 5 M. 

4 Eeihemzehi:
 

pro Maschine
T17 . 18 I 19 I20I21 billiger als Hintersteuer.
 

II 11I 12 413 I 14 I 15'116
I
I

   

   

Bei 6 Fuss rheinl. T { Reihen- T Zou I'61As’6TT«T«z 51A «51A 44A J 41ATT41Aj 4 ”1413,14 ZsA s _ Schiebervordersteuer und Hintersteuer (beide Steuer-
11883 Meter Spurbreite Entfernung: ‘ mm 171 I 157;·145 _ 134 125 s 118 . 111 s105 k 99 —- Vorrichtungen an einer Maschine zusammen) 6 M.

' 44444444444:444TTTTTT I‘ « I · « ·  « —- e teuer.Be1 2 Meter Spur- Reihen- Zoll I: 7 i 64'; . 09 I 51 I 51 41 I4 4,- 4 34 33 , theuerer 'Ils Hinters .

breite |Eptfemung: mm II 182 I 1671 15/2)I 14/54 I 1.4730 "12-.k«3jiI 11/82 111» 105 10/6 94) 'Kettenverdersteuer. 15. M. theuerer als I-lmtersteuer.

4 "—" TT —----——« T ;--—- Der Preis-Untersch1ed 1st: 10 M. pro Re1he.
Preis. Mark II 375 I 385 I 395 I 405 I 413 425 I 435 445 I DE 465 475 Hölzerne Vorderräder: 5 M. mehr. 

Anmerkung: Nur bei der Spurbreite von 2 Meter sind
Spurbreite ist die Reihenzahl 20 das Maximum.

11) Spurbreite: 9 Fuss 11151111. Js-2,825 Meter.
oder 1,2554 Meter Durchmesser.Fahrräder: 4 Fuss rheinl.

U m fa n g: 12 Fuss 7 Zoll rheinl. = 4 Metng

G e w i c h t: durchschnittlich 650 Kilo.

21 Reihen möglich; bei 6 Fuss 221,883 Meter

  
Grosse, lösbare Rillenmesser anstatt der Hartguss-

Schaare: 1 M. pro Reihe theuerer.

Anmerkung: Hintersteuer ist bei diesen; Maschinen der erheb-
lichen Spurbreite halber nicht ausführbar. —

Das einfacheSchiebervordersteuer statt des Ketten- oder Kurbel-
vordersteuers ermässigt den Preis um 15 M.

Bei 3 Meter (anstatt 9 Fuss) Spurbreite erhöhen sich vor-

 

 

 

    
          

sit Kettenvordersteuer oder Kurbelvordersteuer, stehlen-se leisem-i nillenmesgern, « »
hölzernen Vorderrädern. · - stehende Preise um Je 10 M. h h d P

» 4—1 B F b t ermässi en sic vorste en e reise umRath-Ziem- 18 19 2o 21 '22 2e 24 25 2e I 27 28 I 29 -391. ·je 20 IS uss Spur me g
Reihen-Entfernung: ' J ' .. Eine Reihe mehr oder weniger kostet 10 M.

Zoll 111111111. e 58/ 57 et  e 4IA 41/, 41/1 41/, 4 34/ 31/11 3% w d d tähl n l" bar R‘ll’ h1. 157146 1 ‚ » 97Y 94 _ er en statt er s erne os en 1 enmesserso en die
‚ "im! . . f UT M M» »m« 113 , «109 105 104 'I m Schaum aus dem Ganzen (Hartgussschaare) verlangt, so ermässigt

Pl'elfit'nfll” ‘m 570 '580 M MIMI m 680 M 650 M 670 M sich der Preis um 050 M. pro Reihe   
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General-Vertreter.-

Gurt Die-net- ü (30., Breslau, Gräbsehenerstr. 85.
 

Hand-DriII-Maschine füri bis l Reihen.
Neues patentirtes System „Hallensis“.

 

Patent-H011d-Drillmasehigne „Hallensis“.

 

No. . . . . . . . 1a 2a 8
mit bewegl. Hebel. _

Spurbreite, Zoll . . ‚ . —- — 18‘/’._.—20‘/.2 36 22[92—241/
„ m . . . . —- —— · 0,85—0,535 0,940 0,588—0,640

Reihenzahl . . .l . . l _1 . 2
Preis . . . . . M. 37,510 60,— 67), 97,50 95,—

. . 4 5 6 "'

s;u1b1·eite, Zoll . . 26——30 30—34 34—38 38—42
. . 0,680—0,785 0,785—0,890 0,890—0,995 0,995—1,098

Reihenzahl. . . 4 5 6 7
Preis. . . . M. 120,-— 150‚——— 175,w 200,—

——————T-4)8i56- —————« Neu-e DjhhglMaschine. 0. 11.-11. N0. 7764|.

 

Neue Dibbel-Masehlne tur 3 Reihen, für Zugthierbetrieb.
Auf Verlangen combinirt mit Heck-Apparat.

Fahrräder: 40 Zoll rheinl. ::-i 1,05 Meter Durchmesser = 3,3 Meter Umfang.

Besondere Vorzüge der neuen Dibbel-Masehine:
l. Die neue Dibbel-Maschine säet eine vorher bestimmte Anzahl von 4 bis 7 Samenkörnern auf einen

Fleck von etwa 25 mm Durchmesser.
2. Der Dibbel-Apparat funktionirt absolut sicher, ohne Verletzung des Saatgutes, so dass Fehlstellen be-

stimmt ausgeschlossen sind.
3. Die Entfernung der Häufchen in der lxeihe ist ebenso verstellbar, wie die Entfernung zwischen den Reihen.
4. Die Dibbel-Maschine arbeitet so genau, dass der bepflanzte Acker auch quer zur Dibbelrichtung behackt

werden kann.
5. Der Antrieb des Dibbel-Apparates ist nicht mehr abhängig von den Fahrrädern, wie bei den älteren

. Constructionen.
6. Mit der neuen Dibbel-Maschine ist das Aussaat-Quantum auf das geringste Maass zu beschränken, beispiels-

weise auf nur 3 Kilo Rüben-Samen pro Magdeburger Morgen, bei 42 cm Reihenweite und 33 cm

Abstand in der Reihe.
7. Die grössere Dibbel-Mnsehine l'iir Zugthie1hetrieb ist derartig eonstruirt, dass nach Aus-

wechselung des Dibbel-Appnrates mit den selten-wen in kurzer Zeit ein Ilaek-Apparat an das
Gestell de1 Maschine angeschraubt, diese Dibbel-Masehine also bequem in eine Haekmusehine
umgewandeltwerden kann.

Die Maschine eignet sich sowohl zum Dibbeln von Rüben, als auch besonders
von Mais und Bohnen. «

Wir führen die Maschine aus als neue Dibbelnmsehine für 3 Reihen,
cembinirt mit lIaek-Appamt, zum Betriebe durch Zugthiere, und neue Dibbel-
masehine für eine und zwei Reihen, für Handbetrieb.  
 

Neue Dibbelmasehine für Handbetrieb, eine Reihe . . . . . . . . _. M. 100,——

  

 

(

Neue Dibbel-Mnsehine Reihenzahl . . . . . . . . 2 3 4 F ! » „00
für Zugthierbetrieb mit Reihenentfernung _ » · « mm 660 490 420 e Dieselbe für zwei Reihen, n 42 ein lntlernnng- . . . . . . . . . . „ « ‚_—

Schiebstangen-Vorder— Preis der Dibbelmaschine . M. 370 400 460 ; Dlllckwue“ zu N0. l bis 3’ pro stack · « · « · i « . « « . » Iz-
Steuer und zugremhem’ « l l ) d · Dibbelni1sel11ne pro Stück . . . . . . . . . 10.-—-
auf Wunsch mit Hack- Preis des I-Iack-Apparates (Hack- l l 5 » 7‘“ U neue“ « h ’ « 50,-—-

Apparat verbunden. messer und Häufelschaare) . M. 130 f 100 : 120 l Ruck-Apparat zu derselben, für zwei Rei M « « « « « « ·« · « « « i » 1 ,

———-———-)i;:s:i(—————- — -- »s-

Spurbreite . . . . . . . . «61·uss;—-j8 uss=I9 Fuss-II 3m

I
a. Wunsch
auch 2 m 1

   

Reihenzahl: . . . . . . . . 3 4 ‚ 5_ ! 5

Reihenweite: . . . . . . Zoll 24 24 THE-Cz ; 28

mm 630 630 505 f 600

Als Pflanzengrubenmaschlne m. Schie- ;
bervordersteuer: . . Ircis 31.250 325 375 , 385

Als Zudeckmaschlne mit Schieber- |

vordelsteuer1. . Preis M. 270 317) 365 375
Die compl. Maschine für alle /wecke, « - i

mitSchiebervorderstcuer: Preis M. 32-5 s 390 400 ; 460

Einzelne Garnituren.
Garnitur fur l’flanzgruben mit Doppelhcbcln und mit Markiihebeln:

für 3 i 5 Reihen «
Preis M. 05,—- 125,—— 157,50

Deckschaare mit Klauenschraube und Steg, pro lxeihe . M. 14,—-:
Doppelliebcl mit Markir- Ilebcl, „ » . .,, 1:),26)
Doppelhebel ohne Markir— Hebel, » » . „ 13,25
Ein Markirhebel mit Clnmirbolzen . . . . . . . . » 2,——

Ein I«uichenzielier- Schaar . . . . . . . . . . „ 4,-——

Ein Markir— Schaar . . . . . . . . . . . . „ ‘-‚——

Ein Lochstern mit Welle .- „ 11,75
Ein Kurbelvordersteuer statt des Scliiebervordcrsteuers

erhöht den Preis um . . „ 15,-——
Die Vorrichtung zur Seitenbewcgung des Zudeck—

Apparates....·.di.d......,,30,—— 
’ « · . 1 b «-

Combinirte Reihenzieh-, Pflanzloeh- und Ziideek-Masdline. Das b1°sse Castel U

    

 

 

  

 
 

 

 

Spurbreite: 6 Fuss : 1,88 m, 8 Fuss = 9 Fuss :::: 3 m -
auf Wunsch auch 2 m 2€), m 3,182 m 0,5 -

·""«·""— ' » Preis: M. 180—— 19 - 0,——— .1‘. ‚—— ‘

« Kartoflelgraber: mit Schleuderrad: M.,185,——; mit doppeltem lxeeliem M. 200,—.

Universal-Haekniasehine mit beweglichen Hebeln.
« i I I · I I: . |-

o

« . . . 6:5?56 sk- Eis sei-:- 135 «
geg- Spurbreite 6 l'utssx5hc1nll; Z 8.2, EI- ZZ Its-I Spurbreite 9 Fuss rhein- E II ä Z- EZ l

o — .- 1." . E ‚U 1: « I ) 16€ u {f J

<9“ — 1’883 I Zu um ggE Es JE- ff; kindisch z: 2,825 m H g ZEI- JJ «
III m III-; Es 5—1 25| III -· >21 \

4 Rüben Hackmesser und 255 295 807 b Rüben Hackmesser und 310 355 375 i

5 „ } Häufelschaare 265 305 315 Häufelschaare 320 365 385 J“

6 Raps „ 255 295 305 9 Raps, Hackmesscr. . . 305 350 87g » (I;

7 . . . . . . . . 260 300 310 12 Getreide „ . . . 00 345 36 » _ ‘ ' ,‑

s ask-eng Hackmesser. . 240 280 290 13 „ „ . . . 305 350 670 Q!“
9 „ „ . . 245 285 295 14l „ „ . . . 810 355 875 _ 4‘111.

10 „ „ . . 250 290 800 15 „ „ . . 815 360 380 " « -

11 „ „ . 255 295 305 16 „ „ . . . 620 365 385
12 „ „ . . 260 300 310 17‘ „ „ . . . 325 370 390

4 Rüben u. 6 Reihen Raps . 275 315 825 18 - „ . . 330 375 895

4 „ „ 7 „ „ . 285 325 335 6 Rüben u. l2 Reihen Getr. 340 385 405 -.'

41 „ „ 8 „ Getreide 275 815 3g: g- » » 184 „ „ gåg 330 jig
4;·" » , 9 275 615 8 ‚ „1 5
4'; „ ‚i 10 II II 280 320 830 6 ‚i „ 15 II II 660 405 425

·««»«WÆWU««H»«MXX4 „ ‚12 290 3 0 840 » » »
5 „ ’„ 6 II Rä’ps. 290 330 640 6 „ „ {E II » ggg E32 IT
5 7 . . 800 840 850 7 n » » »
5 II ’‚'‚ 8 ‚I cui-Licio 285 325 635 7 „ „ 16 „ „ 655 400 420
5 „ „ 9 „ „ 285 325 665 7 „ „ 14 „ „ 860 405 425
5 » n 10 » » 290 330 340 7 » « 15 » n 370 415 430

5 » » 11 „ „ 295 880 845 7 „ „ 16 „ „ 880 425 445

5 » „ 12 „ „ 300 640 650 7 „ „ 17 „ „ 390 435 455

7 n n 18' n .n M _445 465         
 

w. Sternberg, Besitz-.

 




